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Kummer 35 Freitag , den 11. Februar 1944

Harte Schläge und doch nur ein Vorspiel
Warum London den Umfang der letzten deutschen Luftangriffe zu bagatellisieren sucht

Stockholm , 11. Februar . Die Berichte neutraler
■pgenzeugen der drei kürzlichen Angriffe der
putschen Luftwaffe auf die britische Hauptstadt

ring en  übereinstimmend zum Ausdruck, daß es
eutschland gelungen ist, in der Zeit seiner schein¬
en Untätigkeit auf dem Gebiet des Luftkrieges

jjf1 sehr ernst zu nehmender Konkurrent zu bleiben.
lese Tatsache wird besonders unterstrichen durch

,'e strengen Zensurmaßnahmendes britischen In-
Orniationsministeriums für die gesamte Bericht-
rstattung über die Angriffe.

r niemals hat die Presse derartig wenig he¬
chten dürfen, noch niemals hat sie vor allem keine
'bzelheiten über die eigentlichen Luftkämpfegeben

sUtfen. Die Erklärung dafür soll u. a. darin zu
oJchen sein, daß es den Deutschen gelang, die um-r?anisierte englische Abwehr auf Grund ihrer
^uen Maschinen und ihrer neuen Kampftechnik zu

v erwinden. Das Aufleuchten der Scheinwerferstraße
^ n Dover bis London, das pausenlose Schnellfeuer
^r heuen britischen Raketengeschützewährend der
esamtdauer des Angriffes, die zahllos über den

s hzen Himmel verstreuten Flugbahnen der ver-
hiedenfarbigen Granaten und dazu die regel-
a“igen Detonationen der im Ziel liegenden, ob-
ich zum Teil über der Wolkendecke geworfenen
utschen Bomben, das alles sei für jeden, der es

Sch rlebt  habe , ein ebenso packendes wie er¬weckendes Erlebnis gewesen.

Wi,
,Lo]

as- Die Engländer bleiben krampfhaft bemüht, die
^rkung der letzten drei deutschen Angriffe auf

Se.nd °n, von denen Reichsminister Dr. Goebbels in
als 1601 heuesten Artikel im „Reich“ sagt, daß1 sie nur
^ Vorspiel zu dem zu werten sind, was noch
liyS men  wild , zu verkleinern. Der Sinn dieses eng-, chen
„°ndoner
LManövers  ist klar. Es kommt den amtlichen

Stellen darauf an.
„̂ Uen, als ob die Aktivität7aste

die Dinge so dOr¬
der deutschen Luft-

ij gelähmt, oder gar gebrochen sei. Diesen Ein-
ek würde man gar zu gern bei den Verbündeten,

,^ r such bei den Neutralen erwecken, ja, man
das auch in England selbst glauben machen,

va . wsn nicht ohne Sorgen der angekündigten In-
(jerl0n  entgegensieht und eine starke Gegenwirkung
selb êû Sc hen Luftwalfe fürchtet. Dabei weiß man
"»aff1 na türlich sehr genau, daß die deutsche Luft-
s'Pr Sellr aktiv  ist . Auch der „Daily Wprker“, das
Weia.t'i'rohr Moskaus in London, ein Blatt, das sich
ljChl'8er  streng , an die Sprachregelungen der amt-
<1 englischen Stellen häSt , als die übrigen Xon-
J_er  Blätter , gibt zu , daß die letzten deutschen

Sriffe“ weitaus schärfer gewesen seien als bisherÜbliev.
tialän war .“ Das Blatt fügt hinzu, es
SesettneUS  Rutsche Flugzeügtypen

heiße
dabei

auch,
ein-

worden seien,
daß̂ ieich muß man auch in England eingestehen,
«tj, deutsche Luftwaffe' in Italien über Erwarten
ze;t ist . Der Korrespondent der Londoner Abend-
' n̂g „Stär‘‘ beispielsweise ist erstaunt über den
lton, ng des deutschen Flugzeugeinsatzes im Brücken-Onf
pp. *°n Nettuno. Die Deutschen griffen hier mit
SacL1“rter Stärke an. Der Korrespondent fügt als

Verständiger hinzu: „Wir können hierin einen
w ed enzfall dafür erblicken, was sich abspielt,

d Ur>sere Tfuppen erst einmal versuchen, nach
keine„Ur°Pa einzufallen . Die deutsche Luftwaffe ist
Ben ®Sw egs tot. Sie ruht sich nur aus und spart ihr
0hn̂ n den Augenblick, wenn die Würfel fallen.“
Sehe 3Uf die  Einzelheiten dieser Darstellung einzu-
Öeptv' la dt sie jedenfalls die englischen Besorgnisse
der lcd  erkennen und steht in schroffem Gegensatz zu
hSch pichen Londoner Verschweigepolitik. Auch eng-
übeperi. 'litärs halten es für völlig falsch, sich etwas
klar, °*e Stärke de» Gegners vorzumachen. So er-

letzt der stellvertretende Chef des Empire-
ra lstabs, Generalleutnant Nye, man' müsse sich

darüber klar sein, daß man einen harten und
blutigen Kampf vor sich habe, daß England gegen
einen entschlossenen und resoluten Gegner antreten
müsse.

Offensichtlich möchten die Engländer durch ihre
jetzige Nachrichtengebungüber die deutschen Luft¬
angriffe auch den starken Druck unterstützen, den
ünsere Gegner zur Zeit auf Finnland ausüben und
den Eindruck erwecken, als 'ob di.e deutsche Kampf¬
kraft erschüttert sei und als ob Finnland nicht mehr
auf Deutschland rechnen könne. Die Sowjets haben
zur Verstärkung des Druckes, den sie durch Presse
und Rundfunk schon seit einiger Zeit auf Finnland
ausüben, Terrorangriffeauf die finnische Hauptstadt
unternommen. Die finpische Presse hat nicht den
geringsten Zweifel daran gelassen, daß Finnland
sich dem Druck nicht beugen wird und sich durch
Terrorangriffe nicht erschüttern und nicht ein¬
schüchtern läßt. Es ist mehr als seltsam, daß aus¬
gerechnet ein schwedisches Blatt, sich zum Vertei¬
diger der sowjetischen Terrorangriffe aufwirft.
„Afton Tidningen“ schreibt nämlich allen Ernstes,
die Luftangriffe auf die finnische Hauptstadt sollten
den Weg zu Friedensverhandlungenebenen, da sie

den Friedens- und Verhandlungswillen des finnischen
Volkes stärken würden. Offenbar ist diese Zeitung
neidisch auf das Lob, das die „Prawda“ einem
aiföeren schwedischen Blatt dafür spendete, daß
diese Zeitung, nämlich das Blatt des Bonnier-Ver-
lags, „Dagens Nyheter“, schon früher den Finnen den
guten Rat gab, sich den Sowjets zu unterwerfen.
Dabei sollte man sich in Schweden darüber klar
sein, daß mit einer Unterwerfung Finnlands der
Weg nach dem europäischen Norden für die So¬
wjets frei wäre, wie denn ja auch norwegische
Blätter an die alten sowjetischen Bestrebungen er¬
innern, eisfreie Häfen an der Atlantik-Küste zu er¬
halten. Die rote Sturmflut, so schreibt „Fritt Folk‘‘
würde alles hinwegfegen, was bisher im Norden als
unveräußerliche Werte in kultureller, sozialer und
wirtschaftlicher Beziehung betrachtet wurde. Damit
ist die bolschewistische Gefahr für den Norden
erneut gekennzeichnet und es sind zugleich die
weitreichenden, sowjetischen Ziele enthüllt, denen
der jetzige erneute Druck auf Finnland dienen soll.
Es vervollständigt nur das Bild, daß die Engländer
und Amerikaner auch hierbei direkt und indirekt
den Sowjets Vorschub leisten.

Nettuno , eine strategische Pleite
Die Briten machen einen deutschen Frontsender verantwortlich

ständige
Feldzug
ländern
Nettuno

as. Berlin, 11. Februar. (Drahtbericht unserer
Berliner Schriftleitung) Englische Militärsachver-

müssen in ihren Betrachtungen über den
in Süditalien zugeben, daß es den Eng-
nicht gelang, durch die Landung bei
die Initiative an sich zu reißen, „News

Chronicle“ stellt vielmehr fest, daß die Initiative an
die Deutschen übergegangen sei. In einem anderen
Kommentar heißt es, daß Kesselring die Vorteile
der inneren Linie vorbildlich ausgenutzt habe. Be¬
sonders nachteilig sei, daß die Deutschen eine große
Anzahl weitreichender Geschütze herbeigeschafft
hätten, mit denen sie den ganzen Strand des
Brückenkopfesbeschießen könnten. Man verstehe in
London schwer, warum Viicht unmittelbar nach der
Landung ein Vorstoß erfolgt sei. Die Auffassung,
daß das alliierte Oberkommando die Landung unter
der Voraussetzung angelegt hätte, der deutsche
Widerstand während der Landungsoperationen
selbst werde sehr heftig sein und daß man, als es
dann anders kam, nicht den Willen oder die Fähig¬

keit hatte, die Operationen den neuen Voraus¬
setzungen rasch anzupassen, gewinne immer mehr
an Boden. Auf der Suche nach dem Schuldigen für
den Fehlschlag hat man nun aber auch eine recht
bemerkenswerte Feststellung getroffen. Der Vor¬
marsch auf Rom, so erklärte man nämlich laut
„Aftonbladet“ in London,,werde zur Zeit von einem
starken deutschen Sender beeinträchtigt, der sich
„Sherry-Front“ nenne und der täglich abwechselnd
sentimentale Lieder, Schlager und eine Prise Propa¬
ganda bringe. Der fröhliche Ton des Senders ist
nach Auffassung des schwedischen Korrespondenten
ein Beweis für die deutsche Zufriedenheitmit dieser
„psychologischen Kriegführung“. Bekanntlich
haben früher die Engländer schon einmal lebhaft
darüber geklagt, daß der deutsche Rundfunk mit
seinen Sendungen, vor allem durch das berühmte
Lied von der Lilli Marlen, ungünstig auf die eng¬
lischen Soldaten wirke. Um Ausreden ist man also
in London nicht verlegen.

Das Wort — Schwert des Geistes
Reichsminister Dr. Seyß-Inquart, Präsident der Deutschen Akademie

München, 11. Februar. Die Deutsche Akademie,
dieses für die Verbreitung des deutschen Wortes und
Geistes auch im Ausland und während des Krieges
so unentbehrliche große deutsche Kulturinstitut, war
seit dem Tode des um sie hochverdienten baye¬
rischen Ministerpräsidenten Ludwig Siebert seit
mehr als Jahresfrist ihres Präsidenten beraubt. Am
10. Februar hat nun Reichsminister Dr. Goebbels
den auf seinen Vorschlag vom Führer neu ernann¬
ten Präsidenten der Deutschen .Akademie, den
Reichsminister Dr. Seyß-Inquart, feierlich in sein
Amt eingeführt.'

In.der Universität München, der Gründungsstätte
der Deutschen Akademie, hatten sich aus diesem
Anlaß Senatoren, Mitglieder und Freunde der Deut¬
schen Akademie und Professoren der Universität
versammelt/ Unter Generalmusikdirektor Professor

Indiens Freiheitsfackel brennt
* Die indische Nationalarmee begann den Marsch auf die Heimat
tl : Februar. Der Leiter der indischen Selb-

^arSehe‘ts kewegung auf Java sandte anläßlich des
4tWi °’ den  6ie Tru PP en  6er Freien Indischen
Crbĵj Ŝ'erung Seite an Seite mit den japanischen

^‘?det en dieser Tage auf ihre Heimat begannen,
IeststJ,egramm an Subhas Chandra Bose, in dem er
%
Seltne1*1 Einmarsch mit großer Begeisterung aufge
'00 Ooa hqtten. Die Inder auf Java hätten bereits
*ar Ve 6er indischen Selbständigkeitsbewegung
''’e'te rerV)?Ung  gestellt und würden bis Ende März

6aß die 3000 Inder auf Java die Nachricht

*n6ien, dies von den Engländern seit Robert

1 ; Millionen Yen beisteuern.

geb,
gäll;

' in
eutet,
g*ich.

Unglaublichster Weise unterdrückteund aus-
Land, dessen Vergangenheit von unver-

erhebt 2,1 Leistungen indogermanischer Kultur zeugt
*aUger sein Haupt gegen den britischen Blul-
eituf,], ,'e freie indische Nationalarmee unter der

Schi eines der größten
Heitl ûi3has Chandra Bose

Männer indischer Ge¬
het den Marsch aufeima* u

Vone 1 begonnen, um mit der Waffe in der Hand
j*1 ihr er den' Was  6ie Mitglieder der Kongreßpartei,

w .^ pitze  der • greise Gandhi, in jahrzehnte-wsr 'verstand vorbereiteten. Die Glut, die langeeiner immer dünner werdenden AschenschichtruhSn
ĝ 'ord̂ ^ ’ ist aufgeloht, zur lodernden Fackel
^sinntej,’ r^ ie dem  Freiheitswillen aller nationai-

k ^ach .n6er voranieuchtet.
a,1gre|j ' IPer  Meidung des Senders Delhi hat der

e‘ci>t bererneUt d ê Bestätigung abgegeben, daß er
s'ae>n XC1* sei, mit der indischen Regierung zu
, , ios Se 0IPPromiß zu kommen. Er steht ent-
Sc>lW ner  denn

zu kommen.
d ~'eßnn~‘ uenn je zur „Verlasset-Indien“-Ent-
Je Brit en' die am ®- August 1942 gefaßt wurde und
ĵ igern .auffordert, das Land zu verlassen. Ebenso

6ie m England lebenden Inder, für
j.3 Faßd ,̂ 6eker zu kämpfen, wie eindeutig wieder

in T.nnrlrt « « 1« TTCA

'’Time'‘ und „Life“
1Sten  Suresh Vaidva

ln  London als Vertreter der USA.-Zeit¬
lebenden
bewies,

indischen
der dem

Militärgericht übergeben wurde, als er sich auf
seinen Einberufungsbefehlhin nicht stellte. In einer
vom Konsultativrat des Swaraj-Hauses in London
herausgegebenen Erklärung wird gefordert, daß die
Inder nicht unter das Wehrpflichtgesetz fallen.
England jedoch, daß sich verzweifelt an den Rock¬
schoß eines enteilenden Traumes vom welt¬
umfassenden Empire klammert und die Dinge nach
wie vor durch eine rosa gefärbte Hoffnungsbrille
sieht, lehnt alle Forderungen, gleich welcher Art,
der um ihre Selbständigkeit ringenden Inder«ab.

So erklärt die indische Regierung, Gandhi und die
übrigen Kongreßführer nicht freigeben zu können.
Diese Maßnahme sei ergriffen worden, um inneren
Gefahren vorzubeugen. Eine Bemäntelung, die ebenso
fadenscheinig wie durchsichtig ist. Es fragt sich nur,
mit welchen Argumenten die Regierung die Ableh¬
nung eines Antrags der Vertreterin der allindischen'
Frauenkonferenz, der sich gegen die Wiedereinfüh¬
rung der Frauenarbeit in den Bergwerken unter
Tage richtet, begründen wird. Bei der bekannten
Fertigkeit der Briten im Heucheln, würden sie wohl
selbst hier eine Maßnahme zum Wohle des indischen
Volkes herauszulügen suchen. Dabei spottet das
Sklavenlos der indischen Bergarbeiter, die außer der
ärztlichen Betreuung stehen und in Elendslöchern
hausen, jeder Beschreibung. .Durch all dies wird
England jedoch nicht hindern können, daß der Stein,
der ins Rollen kam, zur Lawine wird, die seine
Herrschaft ernstlich bedroht. Schon einmal, unter
Nana Sahib, bedrohte das indische Volk im Kampf
gegen die Briten deren Gewaltregime. Damals schei¬
terte das Vergehen der Inder an dem Mangel einer
militärisch nicht genügend geschulten Truppe, ein
Mangel, der bei der aufs beste organisierten indi¬
schen Befreiungsarmee unter Bose sich ins Gegen¬
teil verwandelte, in eine schlagkräftige, straff ge¬
führte Widerstandskraft. Es steht fest, daß jetzt
England einem Gegner gegenüberstehen wird, über
den sich einer Täuschung hinzugeben gefährlich sein
dür/te.

Clemens Krauß leitete das Bayerische Staatsorchester
mit Beethovens Leonoren-Ouvertüre Nr. 3 den feier¬
lichen Akt in der geschmückten großen Aula der
Universität ein. Der stellv. Präsident der Deutschen
Akademie, Prof. Walter Wüst, Rektor der Universi¬
tät München, begrüßte die Erschienenen.

Dann nahm Reichsminister Dr. Goebbels die
Amtseinführung des neuen Präsidenten, Reichs¬
minister Dr. Seyß-Inquart, vor. Er begann seine An¬
sprache mit einem warmherzigen Gedenken an den
Vorgänger, den bayerischen Ministerpräsidenten
Ludwig Siebert. Er habe der Deutschen Akademie
klare Aufgaben gestellt, nicht nur kultureller, son¬
dern auch politischer Art. Aufgabe des neuen Präsi¬
denten sei es, auf diesem Boden auf- und weiterzu¬
bauen. Nach herzlichen Worten des Dankes an Rek¬
tor Prof. Wüst, der sich bis zur Einführung des neuen
Präsidenten mit außerordentlichem Fleiß und be¬
wunderungswerter Begeisterungsfähigkeit der Ver¬
tretung des Präsidenten gewidmet und dafür gesorgt
habe, d»ß das Erbe nicht verlorengehe, wandte sieh
Dr. Goebbels den eigentlichen Aufgaben der Deut¬
schen Akademie zu.

Der Minister unterstrich, daß die Deutsche Aka¬
demie in dem gewaltigen militärischen und geistigen
Ringen unserer Ta'ge einen noch größeren und um¬
fassenderen Wirkungsbereich gewonnen habe. Es
könne für die Deutsche Akademie keine schönere
und auch zeitgemäßereAufgaben geben, als die Ver¬
breitung, Kultivierung und den Schutz unserer deut¬
schen Muttersprache« ,

„Die deutsche Sprache ist ein scharfgeschliffenes
Schwert zur geistigen Verteidigung der Nation.“ In
diesem Zusammenhangkam Dr. Goebbels auf die
Gefahren zu sprechen, die der deutschen Sprache
drohen, einerseits in übertriebener Deutschtümelei,
zum anderen in der gegenteiligen Richtung, und zum
dritten in den Abkürzungs- oder „Stummelworten“
einzelner Fachdialekte. In diesem Kriege stehe das
deutsche Volk vor der Notwendigkeit, Männer her¬
vorzubringen und Männern sein Ohr zu leihen, die
mit der Gewalt der Sprache nicht nur zum eigenen
Volk, sondern zur Weit zu sprechen verstehen.

Dr. Goebbels übergab dann dem neuen Präsi¬
denten die vom Führer Unterzeichnete Urkunde, in
der er ihm die deutsche Sprache und die mit ihr zu¬
sammenhängenden geistigen und kulturellen Güter
besonders ans Herz legte und ihm, wie allen Freun¬
den der Deutschen Akademie, eine erfolg- und
segensreicheTätigkeit, bei der Führung einer der wert¬
vollsten und angesehensten Organisationen des gei¬
stigen und politischen Lebens der Nation wünschte.

Reichsminister Dr. Seyß-Inquart hielt im An¬
schluß an die Uebergabe der Urkunde seine Antritts¬
rede. Er erinnerte daran, daß 1925 die Gründung
der Deutschen Akademie in einer Zeit erfolgte, die
für eine nationale Sendung wenig Verständnis auf¬
gebracht und völkische Gesinnung vielfach verspot¬
tet, wenn nicht verfolgt hätte. Trotzdem gelang es 1926,
die Deutschkurse für Ausländer in Gemeinschaft
mit der Universität München durchzuführen, im
Jahre 1928 die praktische Betätigung auf dem Ge¬
biet der Sprachwerbung im Auslande hinzuzufügen
und 1934 die Zeitschrift „Deutsch-Unterricht im

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Die Last wim leichter. . .
fuu SA.-Sturmf (ihrer Karl Kreut er

Der Gauleiter hatte einen Groß-Einsatz befohlen,
um aus den benachbarten Kreisgebieten und aus
Frankfurt selbst heraus der Gauhauptstadt zu helfen.
Sofort nach der Verfügung spielt der Draht nach
allen Richtungen, treffen die Kreisleiter, die Führer
der Organisationen und Gliederungen ihre Maß¬
nahmen.

Uns Männern der SA. wird der Befehl durch¬
gegeben, in der ersten Frühe des Tages mit
Schaufeln ausgerüstet gegenüber der Hauptpost an¬
zutreten. Noch liegt Dunkelheit über den Straßen,
aber überall hört man auf dem Wege zum Sammel¬
platz die festen, dem Treffpunkt zustrebenden
Schritte der SA.-Männer. Auf die angegebene Minute
sind alle zur Stelle. Leise Kommandos hallen, die
Trupps richten sich aus, dem Führer der Standarte
erstattet der Sturmbannführer die Stärkemeldung.
Im gleichen Augenblick fahren die Wagen vor, in
wenigen Minuten sind sie von den Männern besetzt.
Schnell geht es dann Frankfurt am Main entgegen.

Ganz sacht steigt die Dämmerung aus dem Dunkel
der Nacht. Mehr und mehr sind die Gesichter der
Kameraden zu erkennen. Man fühlt sich zurück¬
versetzt in die Kampfzeit — nur sind es heute fast
durchweg Männer, von der Zahl der Jahre gezeich¬
net, umfassen die Hände statt der Flugblätter von
einst die Stiele der Arbeitsgeräte. Drüben in der
Ecke schläft einer, der gerade von der Nachtschicht
kam, sich diesen Einsatz aber nicht nehmen ließ,
leise erzählt ein anderer dem neben ihm Stehenden,
daß er zwei Nächte hindurch am Bett seiner kranken
Frau gewacht hat, aber auf deren eigenen Wunsch
mitfahren mußte. Hin und wieder vernimmt man
einen herzhaften Fluch, der diesen Piraten der Luft
gilt, die sich Soldaten nennen und doch nichts
weiter sind als bezahlte Mörder.

Immer heller wird der Tag, sein klares Licht am
Horizont verheißt, daß er schön wird. Daß die
Sonne über der geliebten Gauhauplsladt strahlen
wird, der schwere Wunden geschlagen wurden. Und
dann sehen wir mit ohnmächtigem Grimm und er¬
schüttert von diesem unbarmherzigenSchicksal, wie
ein verfluchter Feind die alte Kaiserstadt geschändet
hat. In stillem, verpflichtendem Gedenken gehören
während der Fahrt zum Einsatzort unsere Gedanken
den unschuldigen Opfern dieser heimtückischen
Verbrechen, kein Mund kann“aussprechen, was die
Seele bewegt, w£nn die Augen das zerstörte Schau¬
spielhaus, das schwer beschädigte Opernhaus, das
ruinierte Schiff des ehrwürdigen, stolzen Domes
erblicken.

Wir überholen dig Kolonnen der rhein-mainischen
Bauern, die zu Aufräumungsarbeiten in die Stad;
marschieren und sich nun selbst davon überzeugen
können, wie bitter die Menschen zu leiden haben,
die bei ihnen ihre zweite Heimat finden. Ueberaii
begegnen uns die Formationen der Bewegung, die
Abteilungen der NSKK.-Transportgruppe Todt mit
ihren Lastzügen, die Helfer und Helferinnen der
NSV., die in diesen Tagen sich in ihrem segens¬
reichen Wirken selbst übertreffen — ein ganzes
Volk ,von Brüdern und Schwestern scheint auf¬
gestanden zu sein, um in liebevoller Kameradschaft
Hilfe zu bringen. k

Dann sind wir SA.-Mänper zusammen eingesetzt
mit den Kameraden aus anderen Standarten, Sol¬
daten der Wehrmacht, Männern der Technischen
Nothilfe und Politischen Leitern in der Straße eines
betroffenen Stadtteils. Zerstörung, wahnwitzige Ver¬
nichtung — ist der erste Eindruck, der uns erfaßt.
Bald aber erkennen wir an den klaren Befehlen, an
dem Umfang des Einsatzes, daß die Ĝemeinschaft all
der Schrecken und Leiden Herr wird, die von Men¬
schen überhaupt zu bannen, zu beseitigen sind. Wir
vernehYnen kein Klagen und zweckloses Hadern gegen¬
über einem' unabwendbarenLos, die Ausgebombten,
die Schwergeschädigtenselbst legen ruhig und sicher
mit Hand an, um zu bergen, was in Sicherheit ge¬
bracht werden kann. Für alle bringt die NSV. durch
die Ortsgruppen der Partei mit überraschender
Pünktlichkeit das Frühstück, zur rechten Zeit steht
das stärkende Eintopfgericht als Mittagsmahl bereit.

Der harten Arbeit ungewöhnte Beamtenhände
heben genau so gyt die Holzbalken aus den Trüm¬
mern, die Möbelstückeauf die Wagen wie die schwie¬
ligen Fäuste der Bauern und Arbeiter. Hier und
dort gibt es eine kurze Spanne ddh Besinnung, wenn
etwa ein ergrauter SA.-Mann eine vom Schrecken
des Zusammenbruchswie durch ein Wunder unver¬
sehrt gebliebene Puppe aus dem Schutt klaubt oder
überlegt wird, wie ein Klavier geborgen werden
soll, über dessen Tasten vor kurzem vielleicht noch
zarte Frauenhändeglitten und das im vierten Stock¬
werk eines sonst zerstörten Hauses an der Außen¬
wand hängen geblieben ist.

Nebenan arbeiten mit aller Vorsicht Männet an
der Bergung" von Verschütteten. Jeder weiß, daß
menschliche Hilfe hier zu spät kommt, aber mit
größter Sorgfalt wird zu Werke gegangen, um die
Toten von der Last der 'frümmer zu befreien.

Dort sind die Stockwerke über dem kleinen
Metzgerladen in sich zusammengefallen. Der Raum
selbst ist, abgesehen von den Erkerscheiben, heil

Anerkennung
des Reichsmarschalls

Heldenhaftes Ringen zweier Fallschirmdiviirionen
Berlin, 11. Februar. (Funkmeldung.) Der Ober¬

befehlshaber der Luftwaffe, Reichsmarschall Gering,
würdigte in einem Anerkennungsschreiben das hel¬
denhafte Ringen zweier unter dem Befehl der
Generalleutnante Heidrich und Wilke stehender
deutscher Fallschirmjäger-Divisionen, die sich bei
den schweren Kämpfen in Süditaiien und an der
Ostfront erneut ausgezeichnet haben. Während die
auf italienischem Boden kämpfenden Fallschirm¬
jäger in ihrem Abschnitt jeden fußbreit Boden un¬
ter rücksichtslosem persönlichem Einsatz mit "ganz
besonderer Tapferkeit verteidigten, gelang es der im
Südabschnitt der Ostfront in hartem Ringen stehen¬
den Division, eine Einbruchstslle fest abzuriegeln
und schließlich die Hauptkampflinie zu halten. Da¬
bei hat diese Division 25 Geschütze, Panzerabwehr¬
kanonen, vier Panzer, 25 Granatwerferund 172 Ma¬
schinengewehre erbeutet, außerdfem 22 sowjetische
Panzer vernichtet und viele Gefangene eingebracht.
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geblieben . Ein paar Bretter ersetzen das Glas und
ein •Schild , mit ungelenker Hand geschrieben , be¬
sagt : „Der - Verkauf geht weiter “. Aehnlich lautet die
Mitteilung am Eingang des großen Kaffeehauses,
dessen Oberbau ebenfalls den Bomben dbr Terror- 1
flieger zum Opfer fiel . An einer Torfahrt lesen wir:
„Wir leben ! Sind bei Tante Anna ! Heil Hitler !“

Zehntausende von Händen,/ja Hunderttausende
rührten und rühren sich in einer Hilfsleistung für
die Gauhauptstadt , die überhaupt nur unter dem
Gesichtswinkel einer auf Tod und Gedeih ver¬
schworenen Kameradschaft betrachtet werden kann.
Nichts vermag ein in das ewige Dunkel entschwun¬
denes Menschenleben wieder ins . Leben zurück¬
zurufen — wenn aber die Angehörigen der Opfer
dieser sadistischen Mordgier eines sich außerhalb
aller Menschengesetze begebenden Gegners erleben,
wie sich in Treue und Liebe Stadt und Land er¬
heben , um zu helfen und zu lindern , soweit sie dazu
in der Lage sind , dann mag das doch für sie den
stillen Trost bedeuten , nicht allein zu sein in ihrem
Schmerz und Leid.

Pie niederstürzende Bombe fragt nicht danach,
ob sie Tod und Not , Schrecken und Unglück ver¬
breitet im bescheiden , freundlichen Heim des
deutschen Arbeiters , oder ihre unbarmherzige Zer¬
störung auslöst im Hause des Großindustriellen . Der
Terror aus der Luft kennt keinen Unterschied
zwischen dem fleißigen Bauern rnnd seinem ihm ans
Herz gewachsenen Gehöft oder dem kleinen Museum,
das sich der Privatgelehr '.e in jahrzehntelanger
Arbeit geschaffen hat , er trifft die Wohnstätte des
verdienten Generals so grausam wie das kleine,
mühsam aufgebaute Geschäft des Kolonialwaren¬
händlers , das große Krankenhaus ist sein Ziel wie
die Kanzlei des Rechtsanwaltes und das kleine,
heimelige Zimmerchen der Kindergärtnerin.

Und doch ahnt keiner der Befehlsgeber der Luft¬
hunnen , wie er gerade durch "die Planlosigkeit seiner
Aktionen die Hände eines Volkes ineinanderfügt . So
wie in den ersten Notunterkünften nach dem
Terrorangriff alle Berufe und Stände durch den
gleichen Schicksalsschlag zusammengeführt werden,
so gemeinsam ist allen der Haß , der die Adepn
durchpulst . Jeder der Getroffenen und Betroffenen
ist sich klar darüber , daß ihm nur Gerechtigkeit
und Wiedergutmachung widerfahren kann , wenn der
deutsche Sieg total errungen wird . Keiner denkt
daran in all seinem Leid und all seiner Sorge , etwa
der Front im Osten oder im Süden zuzurufen:
„Legt die Waffen nieder , laßt den Feind herein !“
Denn alle Frauen und Männer in Großdeutschland
wissen in diesen entscheidungsvollen Wochen und
Monaten besser denn je um die Einstellung der
Juden , Bolschewisten und Plutokraten . Sie erfahren
es täglich am eigenen Leibe , wie über alle Begriffe
hinaus unmenschlich sie handeln Und erst zur
letzten Tat schreiten würden , sollte jemals in diesem
gigantischen Ringen um des Reiches Freiheit der
Arm der Front erlahmen.

Das waren auch unsere tiefsten Gedanken , als
wir SA .-Männer heimwärts fuhren von unserem Ein¬
satz in Frankfurt a . M., die uns um so leidenschaft¬
licher heute erfüllen , weil auch die engere Heimat
aufs neue ihren schweren Blutzoll dem Anschlag
der verbrecherischen Beauftragten einer zusammen¬
brechenden Well entrichten mußte.

Ewige Schande über England
Rom , 11. Februar . Die Zahl der Todesopfer unter

der Zivilbevölkerung des kleinen Landstädtchens
Urbania , die am Sonntagmittag während des Kirch¬
ganges von der anglo -amerikanischen Luftwaffe völ¬
lig schutzlos hiedergemacht worden war , hat sich
jetzt auf 800 erhöht . Der Rest der noch keine 4000
Einwohner zählenden Bevölkerung des kleinen
Ortes ist zum größten Teil mehr oder weniger
schwer verwundet.

Der OKW.-Bericht von heute

Hohe Feindverluste bei Nettuno
Erneut zahlreiche Sowjetangriffe abgewiesen — Säuberung des Raumes von Aprilia
wird fortgesetzt — Der Feind abermals aus Cassino geworfen — 51 Feindflugzeuge bei

Tagesangriff auf Mitteldeutschland abgeschossen
Aus dem Führerhauptquartier , 11. Febr.

(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Die Truppen der Ostfront wiesen erneut zahl¬
reiche scharfe Angriffe der Sowjets im Raum west¬
lich N i k o p o I und südlich Kriwoj Rog,  westlich
TsCherkassy,  östlich Shaschkof ”, südlich
der Btresina,  bei W i t e b s k und im Raum zwi¬
schen Luga und Peipussee  in harten Kämpfen,
die in mehreren Abschnitten noch andauern , ab.
Oertliche Einbrüche wurden i;n Gegenstoß bereinigt.
Bei erfolgreichen Gegenangriffen wurden feindliche
Kampfgruppen zerschlagen und der Gegner an ver¬
schiedenen Stellen zurückgeworfen.

ßüdlich Pogrebis  c -h t s c h e wurde eine hinter
der Front eingeschlossene bolschewistische Kampf¬
gruppe vernichtet . Der Feind verlor 1200 Gefangene
und 700 Tote sowie zahlreiche Waffen und sonstiges
Kriegsgerät . *

Im Gebiet südlich der Prip jetsümpfe  zer¬
schlugen Truppen einer Panzerdivision in über¬
raschendem Vorstoß einen starken sowjetischen Ka-
vailerieverband.

Im mittleren Frontabschnitt haben sich die unter
dem Befehl des Generals der Infanterie Jordan
kämpfende niedersächsische 131. . Infanteriedivision
unter Generalmajor Weber  und die ostpreußische
206. Infanteriedivision unter Generalleutnant H i 11 e r
besonders ausgezeichnet.

Im Landekopf von Nettuno  wurde die Säube¬
rung des Raumes von Aprilia  fortgesetzt und auch
der Bahnhof Aprilia genommen . Feindliche Angriffe
gegen die neuen Linien brachen im zusammenge¬
faßten Feuer aller Waffen zusammen . Seit Beginn
der Landung verloren die Amerikaner und Briten im
Gebiet von Nettuno über 4000 Gefangene und 89
Panzer.

Die Landungsstellen des Gegners liegen unter
dem anhaltenden Feuer schwerer deutscher Fern¬
kampfbatterien.

An der Südfront herrschte nordwestlich Cas¬
sino  den ganzen Tag über lebhafte Gefechtstätig-
keit . Der Feind , der zum dritten Mal in den Nord¬
teil von Cassino eingedrungen war , wurde in er¬
bitterten Nahkämpfen aus den Ruinen der Stadt
durch unsere tapferen Panzergrenadiere wieder ge¬
worfen . Eine nordöstlich Cassino veilorengegangene
Höhe wurde im Gegenangriff wieder genommen.

An der übrigen Front führte der Feind nur im
Abschnitt des Golfes von Gaeta  stärkere An¬
griffe gegen unsere Höhenstellungen , die zum Teil
durch zusammengefaßtes Feuer , zpm Teil im Gegen¬
angriff abgeschlagen wurden.

Sicherungsfahrzeuge eines deutschen Geleits schos¬
sen im Seegebiet von Monaco  von acht angreifen¬
den feindlichen Jagdbombern fünf Flugzeuge ab.
Zwei weitere verlor der Feind im Luftkampf.

Deutsche Fernkampfflugzeuge versenkten an der
Ostküste Islands  einen feindlichen Tanker von
8000 BRT.

Nordamerikanische Bomberverbände flogen in den
Mittagsstunden des 10. Februar mit starkem Jagd¬
schutz in den mitteldeutschen Raum ein . Die sofort
und stark einsetzende deutsche Luftverteidigung hin¬
derte Jen Feind an zusammengefaßten Angriffen.
Durch wahllosen Bombenabwurf wurden insbeson¬
dere Wohngebiete der Stadt B#r au «schweig  ge¬
troffen . Im Verlauf heftiger Luftkämpfe und durch
Flakartillerie wurden nach bisher noch unvollstän¬
digen Meldungen 51 feindliche Flugzeuge , darunter
33 viermotorige Bomber , abgeschossen.

In der vergangenen Nacht warfen feindliche Stör¬
flugzeuge Bomben auf Orte in Nor d- und West¬
deutschland.

apfere Haltung der Berliner gewürdigt
Verleihung des Ritterkreuzes des Kriegsverdienstkreuzes

Führerhauptquartier , 11. Februar . Der Führer ver¬
lieh auf Vorschlag des Berliner Gauleiters Rcichs-
minister Dr. Goebbles das gitterkreuz des Kriegsver¬
dienstkreuzes mit Schwertern an den Gaustabsamts¬
leiter des Gaues Berlin der NSDAP , Ilauptbereichs-
leiter Gerhard Schach  und den Berliner Polizei¬
präsidenten SA-Obergruppenfiihrer lind General der
Polizei Wolf Heinrich Graf von Helldorf.

Gaustabsleiter Schach und Graf von Helldorf
haben sich im Kampf um Berlin während und nach
den britischen Terrorangriffen hervorragende Ver¬
dienste ervjbrben und sich besonders ausgezeichnet.
Die Bevölkerung der Reichshauptstadt , die seit
Monaten bereits mannhaft dem feindlichen Luft¬
terror trotzt , erfuhr am Mittwoch eine besondere
Ehrung und Würdigung ihrer tapferen Haltung.
Durch hohe Auszeichnungen , die der Führer den für
die Bekämpfung des feindlichen Luftterrors und
seiner Folgen Verantwortlichen zuteil werden ließ,
wurde zugleich die gesamte Stadt und ihre uner¬
schrockene Bevölkerung geehrt.

Eine große Anzahl von Bürgern und Bürgerinnen

Erfolgreiche Bekämpfung der Banden
9000 Tote und 10 000 Verwundete im Januar

Berlin , 11. Februar .. (Funkmeldung .) Nach den
Meldungen der auf dem westlichen Balkan einge¬
setzten Armee haben die kommunistischen Banden
in der letzten Zeit schwere Verluste erlitten . Im Be¬
reich dieser Armee verloren die Banditen im Monat
Januar 8103 gezählte und schätzungsweise weitere
1000 Tote . Die Zahl der Verwundeten dürfte sich um
10 000 bewegen : Außer einer beträchtlichen Zahl von
Ueberläufern verloren die Kommunisten auch 2600
Gefangene . Erbeutet wurden 2044 Gewehre , sechs Ge¬
schütze , vier Flak , vier Pak , 177 Maschinengewehre,
42 Maschinenpistolen , 19 Panzerbüchsen , 32 Granat¬
werfer , 30 englische Minen , 24 Kraftfahrzeuge , eine
Großfunkanlage , zwei Motorsegler , ein Motorboot
und vier Segelschiffe . Außerdem wurden große Men¬
gen an Munition , Gefät und Verpflegung erbeutet.

In den letzten sechs Tagen allein verloren die
Banditen im Abschnitt einer Panzerarmee 2300 Tote,

über 600 Verwundete und 561 Gefangene . Die Zahl
der von den Kommunisten zwangsrekrutierten Lan¬
deseinwohner , die zu den deutschen und verbündeten
Truppen flüchten , nimmt täglich zu . Im gleichen
Raum erbeuteten unsere Truppen mehrere Ge¬
schütze , 50 Maschinengewehre und 10 Granatwerfer.
Gleichzeitig wurden umfangreiche Waffen - , Muni-
tions - und Verpflegungslager der Banden sicherge-
stellt.

In Slawonien machte die Bandenbekämpfung die¬
ser Tage weitere Fortschritte . Die, Luftwaffe , griff
eine größere Kolonne der Banditen mit Bordwaffen
an und vernichtete einen Teil ihrer Fahrzeuge.

Bei der laufenden Säuberungsaktion verloren die
Banden an einer Stelle 60 Tote und 50 Gefangene.
Eine Anzahl Ueberläufer hat sich freiwillig den
Ordnungstruppen gestellt.

der Reichshauptstadt , Amtsträgern der Partei , Ver¬
tretern der Wehrmacht , der Polizei , der Feuerschutz¬
polizei , des Luftschutzes sowie der staatlichen und
städtischen Behörden waren zu einem würdigen
Appell versammelt , auf dem Gauleiter Reichs¬
minister Dr . Goebbels im Aufträge des Führers die
Auszeichnung dieser Volksgenossen vornahm und
damit allen Berlinern und Berlinerinnen Lob und
Anerkennung zollte für den Mut und die Tapfer¬
keit , mit der sie die vergangenen 'Wochen uffd
Monate durchgestanden haben.

Pg . Schach , so sagte Dr . Goebbels in einer kurzen
Würdigung der Ausgezeichnetest , habe als sein treu¬
ester Mitarbeiter in den verflossenen Monaten in
unermüdlichem Einsatz Tag und Nacht an verant¬
wortlichster Stelle in Berlin gestanden und keine
Mühen , Strapazen und Gefahren gescheut , um mit
allen Kräften zu helfen , das Leben in der Reichs¬
hauptstadt immer wieder in erträgliche Bahnen zu
lenken.

Pg . Graf von Helldorf sei es gewesen , der in ' den
Bombennächten mit großer Tatkraft und kaltblütiger
Entschlossenheit den um sich greifenden Bränden
mit seinen Polizei - und Löschmannschaften immer
wieder erfolgreich entgegengetreten sei . Seine
Ehrung stelle vor allem auch eine Anerkennung für
die vorbildliche Haltung und Einsatzfreudigkeit der
Berliner Polizei und Feuerschutzpolizei dar.

Eine Reihe von Berlinern , die sich in den Terror¬
nächten durch persönlichen Mut und Entschlossen¬
heit in gefährlichen Lagen besonders hervorgetan
haben , würden vom Führer durch die Verleihung des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet . Zahlreiche andere
Volksgenossen , Hoheitsträger und Amtswalter der
Partei , Dienststellenleiter und unbekannte Männer
und Frauen , die , alle an ihrem Platz , Hervorragendes
geleistet und mehr als ihre Pflicht getan haben,
wurden durch Verleihung des Kriegsverdienst¬
kreuzes 1. Klasse mit Schwertern geehrt.

Miss kerkins , der USA .-Arbeitsminister , gab nach
einer Reutermeldung aus Washington bekannt , daß im
Jahre 1943 3750 Streiks stattfanden , woran 1 900600 Ar
beiter tellnahmen und daß die Streiks ' sich in 13 500 300
Streiktagen auswirkten . Es sei dies die zweitgrößte Zahl
von Streiks seit Beginn dos europäischen Krieges . Die
größte Zahl an Streiken habe das Jahr 19| 1 mit ins¬
gesamt 4 288 Streiks aufzuweisen.

Victorias Wes:
ins Glück

Roman zwischen Saloritki u. Berlin von Harald Baum Harten

(27. Fortsetzung)
Es war die erste Pause in der Nachmittagsvor¬

stellung , die artistischen Darbietungen gewidmet
war , nachher ging es weiter , und abends war die
Premiere der Revue „Rund um Europa “.

Der große Garten war dicht gefüllt . Nicht nur die
Sitzreihen vor den Bühnen , über denen sich eine
bunte Markise bauschte , nicht nur die vielen Tische,
welche diejenigen bevorzugten , die nach alter Sitte
ihren Kaffee selbst kochten , auch in den Lauben¬
gängen , die abends mit kleinen Glühbirnen illu¬
miniert wurden , standen die Besucher , und manch¬
mal , wenn ein besonders gelungener Trick auf der
Bühne gezeigt wurde , ging es bei seinem Gelingen
wie ein Aufatrpen durch den ganzen Garten , als
seien alle diese Zuschauer eine einzige , große
Familie und als hätten sie alle Anteil an dem Eta¬
blissement , das schon ihre Eltern und Großeltern be¬
sucht hatten und das noch Enkel und Großenkel be¬
suchen würden . Der Künstlergarten gehörte zu dieser
Straße , zu dem ganzen Stadtteil , ja , zu dem großen
weiten Berlin . Er war eine Oase in der Hast des
Tages , in den flöten des Lebens man flüchtete in
ihn in guten und bösen Stunden . Man atmete auf,
wenn man durch das breile Tor ist den Schatten
seiner Bäume kam und war plötzlich weit fort aus
den Straßen mit ihrem Asphalt , ihrer Hitze , ihrem
Staub , weit fort von dem Hupen der Autos , dem
Klingeln der Straßenbahnen und dem Rauschen der
Hochbahnzüge.

Stella Tornow blieb vor den großen Plakaten
stehen , die rechts und links vom Eingang die Namen
der Auftretenden kündeten Sie hob das Lorgnon.
„Da steht sie ja ! Victoria Höllberg — Chansons
Fettgedruckt ! Man behandelt sie also als Attraktion
obwohl sie zum erstenmal in Berlin auftritl .“ Die
Tornow trug einen lavendelfarbenen Spitzenmantel
über einem dunkler ! Taftkleid und einen seltsam

geformten Hut , dessen Schleier ihre Augen halb ver¬
deckte . Etwas schwerfällig stützte sie sich auf Peter
Gornys Arm , und ihr ausdrucksvolles , vom Alter
gefurchtes Gesicht zeigte eine innere Aufgepulvert-
heit und Vorfreude , „Ich hätte es nie für möglich
gehalten , daß ich noch einmal in den Künstler¬
garten kommen würde , Doktor . Das war eine ver¬
nünftige Idee von Ihnen , mich atzuholen . Was denn,
Sie wollen Karten kaufen ? Unsin , ich kenne den
Direktor Beutel gut . Ich war vor — nein , die Zahl
der Jahre spielt keine Rolle — vor . . .zig Jahreh fnit
ihm arf einem Sommertheater in Bamberg engagiert.

Peter Gorny hatte schon die Eintrittskarten ge¬
löst . „Kommen Sie , Frau Tornow . Ich glaube , wir
müssen uns beeilen , wenn wir noch irgendwo an
einem Tisch Platz linden wollen .“

Sie gingen durch die Allee , und die Augen der
Tornow leuchteten vor Vergnügen . „Sehen Sie,
Doktor , das ist Berlin ! Das ist diese selbstzufriedene
Heiterkeit , die ich nirgends anders in der Welt ge¬
funden habe .“

Klingeln gellten . Aus den Laubengängen strömten
die Pärchen zurück . Die behäbigen Männer , die ihre
Jacken über die Stuhllehnen gehängt hatten , setzten
sich zurecht , die Blicke nach der Bühne gewendet.
Die Musik bekam die Oberhand über das Summen
und Rufen , Lachen und Geschirrklappern . Der Vor¬
hang ging auf . Auf der Bühne zeigte sich der Seil¬
tänzer di Sorgo , gekleidet wie ein Torero , in einem
knappen weißen Kostüm mit einem wallenden Um¬
hang , den er mit einer großen Geste einem zarten
Mädchen , das an der Seite der Huhne stand , zuwarf.

„Was haben Sie denn , Doktor ?“ fragte Stella
Tornow . „Was starren Sie denn so entgeistert auf
die Bühne ?“

Peter fuhr sich mit der Hand über die Augen . Er
lächelte ein wenig mühsam „Der Seiltänzer . . . Ein
alter Bekannter aus Saloniki . Spiel des Zufalls —
oder . .

„Ach was “, erwiderte die Tornow und steuerte
auf zwei freie Plätze an einem langen Tisch zu.
„Spiel des Zufalls ! Beim Theater trifft man immer
alte Bekannte , Dort drüben sehe ich Reutet . Dort,
in der weißen Hose mit dem hellgrauen Jacket . Hallo
— Reutel !“

Der Direktor , der am Bierzelt stand , drehte sich
um , als er die tiefe Stimme hörte . Er hatte ein volles
zufriedenes Schauspielergesicht . „Das kann doch nur
— weiß der Kuckuck — es ist Stella !“ Mit ausge¬
streckten , offenen Armen kam er näher „So was!
Stella ! Wie geht ’s denn ? Wir haben uns ein Men¬
schenalter nicht gesehen !“ 1

Sie legte ihm die lange , schmale Hand , deren
Adern bläulich schillerten, aauf die Schultern . „Reu-
teH Ich linde , Sie sind dick geworden . In Bamberg
waren Siezein schlankes Bürschchen , das Opernbuffo
werden wollte .“

„Damit ist ’s vorbei , Stella . Jetzt spiel ’ ich Komiker,
aber nur manchmal , wenn Not am Mann ist .“ Lie¬
benswürdig verbeugte er sich vor Peter Gorny . Sie
stellten , sich vor . „Hätten Sie doch angerufen , ich
hätte Ihnen zwei Plätze in der ersten Reihe reser¬
viert . Ich bin noch ganz platt ! Stella — Sie in
meinem Theater !“ Es war , als zöge der Widerschein
eines langen Lebens über die Mienen der beiden
alten Kollegen.

„Sie hatten damals eine Liebelei mit der kleinen
Soubrette , Reutel , hieß sie nicht Ziener ?“

Das Gesicht Beutels glänzte wie ein rotwangiger
Aplel , der vom Baum gefallen ist und zufrieden im
Gras liegt . „Die Fritzi ? Die werden Sie nachher auch
begrüßen können , Stella . Die hab ' ich nämlich ge¬
heiratet . Im nächsten Jahre feiern wir silberne
Hochzeit .“

Gorny hörte nur mit halbem Ohr zu . Da oben
auf der Bühne arbeitete nun di Sorgo . Er hatte das
gleiche Kostüm an wie im Odeion und vollführte
die gleichen Tricks . Würde Victoria nachher auch
dort oben stehen , in dem gleichen Kleid , das sie in
Saloniki getragen hatte ? Gab es gar keine Victoria —
nur eine Madame Madeion ? „Ich möchte gern Fräu¬
lein Höllberg begrüßen “, sagte er in die Unterhal¬
tung Stellas und des Direktors hinein , die längst¬
verklungene Namen auf marschieren ließen und
Kleine Stückchen von Schicksalen berichteten , wie
man Bilder aus der Vergangenheit mit kurzen Er¬
läuterungen von Hand zu Hand gehen läßt.

„Die Höllberg ?“ fragte Reutel zurück . „Die ist
schon in der Garderobe . Die Revue fängt um sieben
Uhr an . Sie müssen sich bitte bis nach der Vor-

WZ.-Kurzmeldungen
Uie schwedische Zeitung „Dagens Nyheter “ , die In»

jüdischen Verlag Bonnier erscheint , sucht mit frecher
Stirn den britischen Schurkenstreich auf das schwe¬
dische Rote -Kreuz -Schiff „Wirst“ im Hafen von Chios mn
dem Hinweis zu entschuldigen , daß der Angriff „nicht
ausschließlich gegen das schwedische Schiff gerichtet ?c
wesen sei “.

* ,
Die Bukarestet Polizei - hat eine jüdische Organisation

aufgedeckt und rund 20 Juden verhaftet , die sich mit
der Fälschung von Äuswefspapieren für Rassegenossen
beschäftigten.

C
Der Verräterkönig ' Victor Emanuel hat eine weitere

Verbeugung vor den Besatzungsmächten gemacht un«
im besetzten Süditalien — wie Reuter meldet — sämt¬
liche antijüdischen Gesetze abgeschafft . Alle jüdischen
Regierungs - und Magistratsbeamten sind auf ihre Posten
zurückgeholt worden , die sie wegen der Rassegesetze
verloren hatten.

*
Bücher über die Sowjetunion , die acht Jahre in Bra¬

silien verboten gewesen seien , meldet „Daily Worker*
aus Montevideo , dürften jetzt erscheinen und fänden
reißenden Absatz . Auch diese Nachricht zeigt die fort¬
schreitende Bolschewisierung aller Länder , die d*n»
anglo -amerikanischen Ring beigetreten sind.

*
Die amerikanische Regierung hat wie die britische be¬

schlossen , ihre Gesandtschaft in Teheran in den Ranf
einer Botschaft zu erheben.

herrlich , Konstantin ? Es nimmt einen
wäscht alles ab . Es macht wieder froh .“

un°

als„Wie sollte es dich froher machen können . <*
bist , Liddy ? Nun aber Schluß . Anziehen ! We ißl  ^
daß es das erstemal ist , daß wir so einen 8an.zetzt 9®beisammen sind ? Wollen wir das nicht von jet

Das Wort — Schwert des Geistes
(Fortsetzung von Seite  1)

Ausland “ als Sendbote für einen methodisch« 1
Deutsch -Unterricht , ins Leben zu rufen.

Im März 1939 trat mit Ministerpräsident iMdwig
Siebert eine Persönlichkeit an die Spitze der Deut¬
schen Akademie , die von unbedingtem Glauben an
die Bedeutung der deutschen Sprache im Leben d ef
Kulturvölker 'erfüllt war . Mit der vom Führer irn
November 1941 vorgenommenen Verleihung der
Rechte und Pflichten einer Körperschaft des öffent¬
lichen Rechtes erhielt die Deutsche Akademie die
staatliche Anerkennung.

An die Feststellung , daß die Deutsche Akademie
der ihr gestellten Aufgabe mit besten Kräften die¬
nen wolle , knüpfte Reichsminister Dr . Seyß -Inquau
einen Umriß der Aufgaben , Ziele und Pläne def
Körperschaft . Er skizzierte das Wirken der beid« 1
Klassen „Forschung und Wissenschaft “ und „Kul¬
turaustausch “ mit den der letzteren angeschlossen« 1
Abteilungen Auslandslektorate und Goethe -Institu j
Bei der Erwähnung des nun über zehn Jahre ge¬
stehenden Vortragsdienstes der Deutschen Akademie
im Ausland betonte der Präsident , daß das für l®’
in Durchführung begriffene Programm im euro¬
päischen Ausland da ? Vierfache der Veranstaltung« 1
des Jahres 1940 umfaßt.

Dem Goethe -Institut soll eine Leistungshöhe ge"
geben werden , die von keinem , seine Tätigkeit ernst'
nehmenden Gerrhanisten des Auslandes überseh « 1
werden kann . Dr . Seyß -Inquart bat die deutsch
Presse , treulicher Hüter und Pfleger der deutsch «11
Sprache und Mittler für die kulturellen und wissen¬
schaftlichen Leistungen der Deutschen Akademie 2
sein.

Anschließend ersuchte er die Reichszentralslelle”
auch für die Zukunft um Verständnis und Unter¬
stützung . Mit besonderer Wärme und Eindringlichk«
ging schließlich sein Ruf an die gesamte deuts« 1̂
Gelehrten - und Künstlerwelt , den kulturell wissen
schaftlich schöpferischen Beitrag zu leisten.

In seinen weiteren Ausführungen sagte Dr . Seyft"i!
Inquart u . a .: Auch die Deutsche Akademie steht
Geschehen dieser Zeit und in der Entscheidung de^
zweiten Weltkrieges . Das Durchbrechen des Bolsche¬
wismus würde das Ende Europas , das Ende
europäischen und abendlichen Kultur bedeuten . ” 8
im Osten sinnfällig ist , entwickelt sich mit ähnliche
Wirkung im Westen , Der Amerikanismus Roosev«
ist gleichfalls europafeindlich.

Demgegenüber ist Europa vorzüglich die Heim
der Völker arischer Herkunft . Angesichts dies«
Situation werden Aufgabe und Bedeutung ®
Nationalsozialismus besonders deutlich . Wir kämP 1 ’
für das Leben des deutschen Volkes , für die Freih e
des deutschen und europäischen Menschen . *u
deutschen Schwert tritt auch das deutsche Wort . 8
daß der Menschheit höchste ' Güter gewahrt weh"
für die ewige Zukunft unseres Volkes.

Am Schluß seiner Ansprache machte Rejclll
minister Dr . Seyß -Inquart Mitteilung von eir.e
anläßlich des Eipführungsaktes an den Führer
richteten und von diesem herzlich erwiderten Te*
gramms.

Verlag u .Druck :Wiesbadener ZeitunaBehneiäer u .Co.J ' ^ .
Verlagsleiter : L . Altstadt , Hauptschriftleiter : Fr . Günti
stellv . Haüptsphrlftlelter u . Chef v . Dienst : K . Kr -m (
alle Wiesbaden . — Zur Zeit gilt Anzeigenpreislis te r* ’

Stellung gedulden , Herr Doktor . Jetzt kann >ct>
nicht erlauben . Theatdtworschrift, “ Er sprach sc
wieder auf Stella Tornow ein . „Von Bamberg
ich damals nach Wiesbaden gegangen . . . jeIi

Peter Gorny stand auf . Di Sorgo hatte eben
letzten Trick beendet , nun sprang er vom Seil
verbeugte sich . Ein lebhafter Beifall setzte ein . L
sam schleuderte Gorny durch den Garten . Er h jrI,
sich also nicht getäuscht , als er gestern abend n
Konzert gemeint hat *.-', unter den Stehplatzbesu« 1̂
di Sorgo zu sehen . Was für ein Interesse hatte
Korse an dem Sänger Paletzky ? Gorny grübelte
sich hin.

Ein schlankes , keckes Mädel in einem jadegfd ®̂
Badeanzug mit wehendem rotem Haar , das sie ^
im Wasser düreh eine Kappe verdeckte , lief  kr
Strand dea Familienbades herum . Es hatte „
hübsche , hohe Beine , zarte Schultern und c
lockenden Mund . Es war ausgelassen und t0jje]l
Nahm ein Springseil und ließ es herumwirbeln,
lachte es . „Gefalle ich dir , Konstantin ?“

Und Konstantin hatte ein -heißes Herz ^
Brust . Noch nie war Liddy ihm so nahe gekom ^g.
noch nie - war sie so beschwingt , so glückHch^ jSwesen . Er liebte sie . Sie war ein verspieltes , 1 ,,!
Kind .und alles was sie tat war Jugend , Uebe
und Liebe zu ihm . „Wir wollen uns anziehen
dann irgendwo essen gehen . In die Stadt ?“ „ä-

„Nein — nicht in die Stadt . Hier draußen
wo , oder in einen Sommergarten . Ach , Konst
wollen wir wirklich schon fort ?“

„Es ist gleich fünf Uhr .“ jC(J
„Noch einmal ins Wasser . Ist das .Wasser

jeden Sonntag machen ?* . »ft.ptzt
Sie blieb stehen und starrte ihn an . „Von 1«*̂ ii>

Konstantin ?“ Zwei winzige Falten k*rbten ^ ^ iiS
ihre Stirn . Ohne Uebergang lachte sie auf . .J c“
mich um . Wo wir essen , ist mir ganz gleich . .

(Fortsetzung 1
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Ungesehene Arbeit . . .
t- ^'s iih gestern abend um neun Uhr einmal bei

‘hem Nachbar , dem Gemischtwarenhändler , vor-
sit» 1’ c*a sa^ thn mit seiner Frau bei Tische
Sj en> vor sich große Bogen von Papier , aut die

Shisig Marken klebten.
's^ mir zwar selbstverständlich bekannt , daß

). ^ schätlsleute die Abschnitte der Lebensmittel-
vor der Ablieferung an das Ernährungsamt

aUst- en  müssen . Aber wie es in Wirklichkeit
le ^t, wie diese Volksgenossen nach den Stunden

„ retl genden Kundendienstes zu solcher Arbeit ihre
ens—... . - das hatte ich mir kaumej Bdzeit her^eben müssen,

die ^ hstlich vorgestellt . Der Gedanke , den mir
e Beobachtung eingab , spann sich im Weiter-

<wen lort : Wie viele Arbeiten mag es geben , von
^ en der Außenstehende nichts sieht und der
^ überhaupt nichts ahnt ? Wer 'Nyefß etwas dayon,
hi'aB wie viel Hände der Brief vom Absender gehen
kan» k's ihn d‘e Postbotin an^ Morgen zustellen'»än, welche Kraft dem Arzt*ufir Wer  weiß davon,
ljcj1er dem Umgang mit den Kranken das unerläß-
vi * Fachstudium abverlangt , wer weiß davon , wie
scv,e Kunden mühseligen Recherchierens der Lokal-
it̂ utleiter manchmal für eine einzige kurze Mel-
Vjejg darangeben muß? Wer wejß ' aavon und von

anderen , und denkt daran in dem Augen-
bw ’ wo er, um bei den genannten Beispielen zu
(jer im Geschäft freundliche Bedienung , von
s0tKP°st pünktliche Zuteilung , in der Ordination
sCh* , i®e Untersuchung , bei der Zeitungslektüre

etlste Unterrichtung verlangt?
j,jj( ‘Oht um entschuldigen zu können , wenn Mängel
(tagten und Fehler Vorkommen , ist das gesagt;
„.( ^ lichten müssen von jedem und jederzeit voll
Pf. " Werden. Aber wer sich wachhält für solche
sJ,* en. der bleibt seelisch elastisch , um auch im■‘Ostviverständlichen immer die Leistung zu sehen.

A. K.

tj Freistellung für die Soforthilfe
Anordnung des Reichsverteidigungskommissars

ltei Reichsverteidigungskommissar Gauleiter und
Sstatthalter Sprenger  erläßt folgende An-

"Ohg:
*ÄS* den Ortsgruppenleitern sind auch diel

und Blockleiter der Partei auf Anforderung
ihre Hoheitsträger für den Parteieinsatz im

ihj.^ 611 der Soforthilfe nach Terrorangriffen von
SU beruflichen Arbeit freizustellen . Das gleiche

‘ich

Gliederungsführer , soweit sie von den
Bit

_ „ _ Q_ _ _ _ _ _ _
freijltst rägern der Partei angefordert werden . Die
bk ollung hat unter Fortzahlung der Gehälter und
ttsl]”6 zu erfolgen. - Alle Behördenleiter , Dienst-
driir.,n*';iter sowie Belriebsführer haben dieser An-

8 umgehend zu entspreche rf.

^estbetriebe zeigen den Weg
^Usban des  handwerklichen Reparaturwesens

4*5 *e Reparatur spielt im Kriege für das Gebiet
'•<V arsamen  Umgangs mit Rohstoffen eine so be-
!ich„ftt'e Rolle , daß Anstrengungen zu ihrer mög-
8ehtn Vervollkommnung sehr lohnend sind . Es
s° v0aUch  darum , den Reparaturvorgang technisch
<iv6l°frt,eil haft und schnell wie möglich abzuwickeln.
Beifj' dos gibt es in allen Zweigen der Reparatur
,C| b; “*• die besonders Vorbildliches auf diesem

j,'e Listen und für die zukünftige Entwicklung
8„ r. ^Oaratur richtungweisend sein könnten . Die
h„ et)e sollen deshalb als Bestbetriebe besonders
Sie gestellt und betreut bzw . gefördert werden.
Listen en auch für  die Zukunft Entwicklungsarbeit
beitUn’ Wobei beabsichtigt ist , sie mit der Ausar-

l)j g v°n Bestverfahren zu beauftragen.
^ chs' ^bichsgruppe Handwerk hat deshalb die
j«de ' nnungsverbände gebeten , ihr mindestens für

ac bgruppe , möglichst für jedes Heparatur-
erwäh*Wei bis drei Betriebe zu nennen , die für die
*ch«j a'et> Zwecke als am besten geeignet er-l°en.

Gegen Heranziehung Jugendlicher keine Bedenken
Lehrlkigseinsatz für Behelfsheimbau — Einberufung durch zuständige HJ.-Dienststelle

Die im Rahmen des deutschen Wohnungshilfs¬
werks vorgesehenen Behelfsheime für Luftkriegs¬
betroffene werden weitgehend in Selbst - und
Gemeinschaftshilfe der Bevölkerung errichtet . Auch
die in der Bertifserziehun ! stehende Jugend wird an
werkfreien Tagen zur Mitarbeit herangezogen .. Dar¬
über hinaus ist aber beabsichtigt , in besonderen
Fällen Jugendliche , die in der Berufsausbildung
sichen , auch an anderen Tagen , und zwar an zwei
Wochentagen für die Arbeiten zur Erstellung den
Behelfsheime mit heranzuziehen . Der Einsatz erfolgt
dann in der normalen Arbeitszeit und trägt dazu bei,
die Errichtung der Behelfsheime in kürzester Zeit
zu sichern.

Der Reichswirtschaftsminister hat mit Erlaß er¬
klärt , daß er gegen die Heranziehung der jugend¬
lichen in dieser Form grundsätzlich keine Bedenken
hat . Ausgenommen sind von der Heranziehung jedoch
Jugendliche , die sich in der Berufsausbildung im

Bergbau , in Rüstungsbetrieben oder in solchen Be¬
trieben befinden , die als Zubringerbetriebe zur
Rüstung anzusehen sind . Die Zustimmung des
Reichswirtschaftsministers für die Heranziehung der
Jugend wurde zunächst für eine Anlaufzeit bis zum
I., April 1944 gegeben.

Um zu gewährleisten , daß bei der Heranziehung
der Jugendlichen die besonderen Gesichtspunkte
einer planmäßigen Nachwuchsheranbildung gewahrt
bleiben , wählen die Gauwirtschaftskammern und
Wirtschaftskammern nach Anhören der Lehrbetriebe
und aut Vorschlag der Gebietsführer der Hitler¬
jugend die in Betracht kommenden Jugendlichen
aus. Die Einberufung dieser Jugendlichen erfolgt
dann durch die zuständige H J.-Dienststelle . Der
Reichswirtschaftsminister betont , daß nur diejenigen
Jugendlichen für den Behelfseinsatz freizustellen
sind , deren Heranziehung ohne Gefährung des Aus¬
bildungszieles möglich ist.

Alle Fragen darf die Polizei nick! beantworten
In welchen Fällen erhalten wir Auskunft ? — Genaue Vorschriften bestimmen es

.Nach den geltenden Bestimmungen ist heute
ohne Ausnahme jeder geschäftsfähigen Person gegen
Entrichtung der vorgeschriebenen Gebühren ohne
weiteres Auskunft aus den Melderegistern zu
geben . Diese Auskunft darf sich auch , im Gegen¬
satz zu früher , auf die Wohnung des Gesuchten er¬
strecken , auch auf frühere Wohnungen sowie den
Familiennamen und die Vornamen . Ebenso wird
heute über Datum und Ort der Geburt die Staats¬
angehörigkeit , ob die Person verheiratet ist oder
nicht , eine Auskunft erteilt , wenn der Nachfragende
ein berechtigtes Interesse an dieser Auskunft Nach¬
weisen kann . Dies ist so zu verstehen , daß er nicht
aus reiner Neugier anfragt , sondern daß er aus per¬
sönlichen oder den Înteressen seiner Familienan¬
gehörigen usw . zu dieser Nachfrage veranlaßt wor¬
den ist . Bei Ehefrauen und Witwen darf unter der
gleichen Voraussetzung auch über deren Mädchen¬
namen oder den Namen aus der letzten früheren
Ehe Auskunft gegeben werden.

Allerdings kann eine Auskunft , verweigert wer¬
den, weän zu befürchten steht , daß einer Person
durch aie Auskunftserteilung eine Gefahr an
Gesundheit oder Leben entstehen kann.

Es bestehen keine Bedenken dagegen , Auskunft
zu geben , wer Eigentümer , Mieter oder Vermieter
eines Hauses ist . Weitere Auskünfte über persön¬
liche Verhältnisse Dritter sind an Privatpersonen
jedoch nicht zu erteilen . Aus dieser Bestimmung ist
zu entnehmen , daß die sehr häufigen Anfragen über
Einkommen , Vermögen , Lebensführung usw . von
der Polizei nicht beantwortet werden können . Hier¬
für wird an die gewerblichen Auskunfteien zu ver¬
weisen sein . Andernfalls würde sich eine so starke
Überlastung der Meldebehörden ergeben , daß sie
ihren eigentlichen Aufgaben nicht Nachkommen

könnten , ganz abgesehen davon , daß die Melde¬
behörde sich nur mit konkreten Tatsachen befassen
kann ."

Die Gebühren betragen 0,50 RM., wenn die An¬
fragen aus dem Melderegister (Listen , Karteien)
oder aus den Nachschlagewerken beantwortet wer¬
den können , und 1. RM., sofern Nachfragen und Er¬
mittlungen notwendig sind.

Hiermit sind die Möglichkeiten gegeben , über den
Rahmen der früher oft unzulänglichen Auskunfts¬
erteilung der so reichhaltigen Register hinaus wirk¬
lich wesentliche und eingehende Auskünfte zu er¬
halten , die früher nur selten und unter Schwierig¬
keiten zu erhalten waren.

Ein besonderes Kapitel ist die Nachfrage nach
etwaigen Vorstrafen einer Person . Es wäre ein un¬
möglicher Zustand , wollte die Polizei jedem Frage¬
steller mitteilen , in welcher Weise und weshalb
dieser oder jener bestraft worden ist . Den frag¬
lichen Personen würde damit schwerster materieller
und ideeller Schaden zugefügt werden . Deshalb
sagen die Bestimmungen hierüber das folgende:
Wird nach Vorstrafen piner Person angefragt und
der Nachfragende hat ein berechtigtes Interesse an
der Beantwortung seiner Frage , so ist die Anfrage
an die Ortspolizei (Kriminalpolizei ) zum zuständigen
Befinden weiter zu leiten.

Die Polizei will ja nicht nur strafen , sondern
auch warnen . Wenn also drohende Gefahren abge¬
wendet werden können , so wird sie auch eine Aus¬
kunft erteilen , die diesem Zwecke dienen kann . Da¬
bei wird natürlich mit größter Vorsicht verfahren,
damit kein Volksgenosse geschädigt wird . Nicht ge¬
nau feststellbare Tatsachen werden als solche be¬
zeichnet und jeder Fall wird individuell behandelt.

. W. H. D.

„Stolz auf die tapfere Heimat . .
Spende einer Feldeinheit an die Gauhauptstadt
NSG . In diesen Tagen ging der Gauhauptstadt

aus dem Felde das Schreiben eines Oberleutnants
und Kompaniechefs zu, das als ein stolzes Dokument
der unlösbaren Verbundenheit von Front und
Heimat hier wiedergegeben werden soll:

„Als kleines Zeichen unserer kameradschaftlichen
Verbundenheit mit den Frontkämpfern der Heimat¬
front sendet eine Pionierkompanie aus Griechen¬
land in diesen 'Tagen 5009.— RM. für die geschä¬
digten Volksgenossen in Frankfurt am Main. Wir
sind stolz , eine so tapfere Heimat hinter uns zu
haben , und wir geloben Treue um Treue . Es lebe
der Führer ! Im Namen meiner Kompanie : gez . E.
Kämpf , Oberleutnant und Kompaniechef .'1

wieder verblüffenden Wirkung war nicht vergessen.
Besonders auf dem Gebiet jeglicher Akrobatik be¬
kam man Hochwertiges zu sehen in technisch ein¬
wandfreier Ausführung , ernsthaft und humoristisch
gefärbt . Ob die arabischen Springer , die ,,5 Rais ",
sich temperamentvoll produzierten , Jenny Jäger ihre
Geschicklichkeit im Jonglieren bewies , das „Trio
Weber“ über die Bühne wirbelte , die „3 Jamnas“
oder „Kremolina und Darras “ ihr hohes Können
zeigten , — um nur ein paar Namen aus der großen
Schar erstklassiger Künstler herauszugreifen , die
alle bestens zur unterhaltenden und spannenden
Ausgestaltung beitrugen , — der Abend stand unter
dem glücklichen Stern einer Augen und Herz er¬
heiternden Beschwingtheit . Am Flügel waltete Albert
Werner umsichtig seines Arrttes. A . PI.

WeiU -
ö ere  Brennpunkte desWohnungßbedarfes

v'ütiteJ**ic hswohnüngskommissar hat weiterhin die
Hannover, Kiel , Litzmannstadt , Lübeck rnd

^ärt Brennpunkten des Wohnungsbedarfes cr-
rSuie dev  Wirkung , daß der Zuzug auswärtiger
■ 1ehrrv nach  diesen Städten nur mit vorheriger

?icht 7^8Ung der Städte erfolgen darf , soweit er
®thörriU*' Veranlassung oder mit Zustimmung einer
v. ue  geschieht.

Wann müssen wir verdunkeln:
FR Februar von 18.32 bis 7.24 Uhr

Variete im Kurhaus
Flotter Abend im Zeichen bunter Artistik

Ein vielseitiger und unterhaltsamer Abend besten
Varietes erfreute am Donnerstag die zahlreichen Be¬
sucher des Kurhauses , die sich allzugern von dem
beschwingten Tempo des reichhaltigen Programms
mitreißen ließen und mit Beifall nicht kargten . Man
bot Spitzenleistungen jeder Art von Harry Kobler,
der darüber hinaus sich in eigenen treffend charak¬
terisierenden Nachahmungsstudien als ein Meister
der Beobachtungskunst erwies , mit feiner , geschick¬
ter Nuancierung angesagt . Es wurde gestept , ge¬
tanzt , gesungen , und die Zauberkunst in ihrer immer

Eine schöne Maßnahme
DAF .-Fcrnunterrichtswerkc für Kriegsgefangene
Die verschiedenen Maßnahmen zur Berufsförde¬

rung auch der deutschen Soldaten in den Kriegs¬
gefangenenlagern in Feindesland haben eine weitere
Ergänzung erfahren . Es hatten sich zahlreiche
Kriegsgefangene in jüngster Zeit um Teilnahme an
Fernunterrichtswerken det DAF . „Weg zur . In¬
genieurschule “ und „Der neuzeitliche Kaulmann“
beworben . Die DAF . hat diesem Wunsche Rechnung
getragen und nimmt auch deutsche Kriegsgefangene
und Zivilinternierte in Feindesland nun in den
Teilnehmerkreis der Fernunterrichtsschule auf.

f,
Fronlthealer

Cjd
*’ Bühne Müller -Hagen

/ Feldpostbrief der oberbayrischen Mundartbühne

’ ebe  Wiesbadener Zeitung!
Tagen sitze ich nun schon wieder bei

atlg»arri umfangreichen Bühnengepäck und rolle
*.e8en i_a^er sicher dem neuen Einsatzgebiet ent-

jjU4 e'ne  Schauspielerinnen und Schauspieler
j. 4a, 8reits mit dem Dienstzug voräusgefahren.

1 d«r 'Februar jänrte sich bereits zum zweiten
j U|»dar.m aR’ an dem die Wiesbadener oberbayrische
„Nj köhne  mit Sack und Pack diese Front-
Nq 0s  begonnen hat . Auf Wunsch des Oberkom-
§ räft 1er  Wehrmacht ' und im Aufträge der NSG.

ef UrCd  Freude “ in Verbindung mit dem
i*riua, pCrat  Truppenbetreuung im Reichsmini-
j. 4ie Ser ur Volksaufklärung und Propaganda haben
S ZGit ber eits über 630 Vorstellungen , meist
Os aten’w he stattgefunden . Ungezählte deutsche
islUlschen' ?,nriten  wieder einmal herzlich lachen , mit

'' 4e„ rauen sprechen und, was , das Wichtigste
HCrt6 ob(,eKZSCilla® ber Heimat fühlen,
tr belte.rbayrische Mundartbühne , dessen Direktor

■se *bst Landser mit dem Dienstgrad Ober-
1. » verfü St über einen wechselnden Spiel-

Urlicb herrscht das Lustspiel vor . Am
»t)| v 43  brannte das Unternehmen infolge

es V° 'ständig ab. Allen Gewalten zum Trotz
ai1,l“'ieh er,nacb zwei Tagen schon wieder weiter . Die

l:i'1nten Zugehörigen der Spielgruppe verfertigten
bjty Lazarett-Bettbezügen Dirndlkleider , Vor-

H S'a‘tütiE ZWiseh en v̂urde wieder , eine Bühnen-
t„.i tttI jj ? bnd eine kostümliche Ausstattung “be-
'0 d bd jst Iür 7 verschiedene Bühnenwerke ’äus-

bbftx>ie ' So8ar  Originaltrachten konnten wieder
lot^sber nSt der  Tuten Sache gestellt werden.

Jahr lang mu(3te die Ehefrau des Direk-
\>j-*tir ea bfnehmen ganz allein führen . Und was
Sei* bt>r i * Frau im unwirtlichen Osten bedeutet,

Apr ?r'en'*°’ der es selbst mitg ^macht hat.
°is tjjj' t943 ist nun der Direktor der Bühne,

ge\v'n bei seiner militärischen Einheit im
*s*n war , zu seiner Bühne abgestellt

Welch eine seelische und körperliche Anspannung
solch ein dauernd bewegtes Künstlerleben erfordert
und .- welch eine unerhörte Leistung aus diesen
2 Jahren Rußlandtournee spricht , geht unter anderem
schon daraus hervor , daß die Tryppe an einem Ort
nie länger gewesen ist , als Liöclistens eine Woche.

Der von der Buhne in diesen zwei Jahren zurück¬
gelegte Weg dürfte mit 100 000 Kilometef nicht zu
hoch gegriffen sein . Kreuz und quer durch den
Mittelabschnitt der Ostfront . 1942 im Herbst sogar
bis in den tiefsten Kaukasus hinein . Sämtliche Be¬
förderungsmittel wurden ausgekostet . Panjeschlitten,
Panjefaju 'zeuge , PKW ., LKW., Omnibusse , kurz
alles , was sich vorwärtsbewegt , ob schnÄl oder*
langsam , mußte mithelfen ., dem Soldaten an der
Front , dem Kämpfer im Graben frohe Stunden der
Entspannung zu bringen.

Die oberbayrische Mundartbühne ist die einzige
im Rahmen der Truppenbetreuung eingesetzte
Bühne , die schon so lange im Osten ist . Die Auf¬
führungsziffer ist eine Rekordleistung , denn man
darf die vielen Reisetage nicht vrgessen . Oft mußte
täglich 3 mal , mitunter sogar 4 mal am Tage gespielt
werden . Die Rußlandtournee dauert vorerst noch
bis 30. 6. 44.

Daß sich die Soldaten freuen , bedarf wohl keiner
Erwähnung . Seit fast zwanzig Jahren bin ich* nun
Schauspieler . Aber ein derartiges Publikum habe
ich nie besessen . Der Landser lebt mit und oft meint
er, deiru Geschehen auf der Bühne nachhelfen zu
müssen . Strahlende Augen in bärtigen Gesichtern
lepchten uns auf die Bühne , erfüllen uns mit Stolz,
und wir sind dankbar , für den deutschen Soldaten
überhaupt spielen zu dürfen.

Die oberbayrische Mundartbühne grüßt die
Wiesbadener Zeitung und selbstverständlich auch
die lieben Wiesbadener Leser recht herzlich . In zwei
bis drei Tagen befinden wir uns im neuen AOK.
Bereich , und dann kann es wieder los gehen

Ich koche mir jetzt etwas recht Feines auf meinem
Bunkerofen , den ich mit im Waggon habe . Außerdem

habe ich noch eine . Flasche Schnaps und mit der
werde ich mich besonders befassen , da ich heute
36 Jahre alt geworden bin . Ganz allein muß ich
feiern . Meine Laufe sind viele hundert Kilometer
weit vor mir. Nur die besagte Flasche Schnaps . ist
bei mir, bald wird sie in mir sein.

Für heute alles Gute und, wie gesagt , bleibt
gesund!  Heil Hitler!

, Arthur Müller -Hagen

Gäste in „Ein Maskenball“
In der von Ernst Zulaüf musikalisch geleiteten

Stadttheater Chemnitz als Gast auf Anstellung auf.
Eine routinierte Künstlerin , die vor allem den Ver¬
disehen ,seffetto ‘, die Steigerung kier szenischen
Spannung auf darstellerisch -gesangliche Höhepunkte
hin , zu gestalten bestrebt war . Ihre umfangreiche,
in der Höhe zu großer 'Kraftentfaltung fähige So¬
pranstimme war vor allem gegenüber den drama¬
tischen Steigerungen des Orchesterklangs höchsten
Anforderungen gewachsen , wenn auch nicht zu ver¬
kennen war , daß dieses Forte und Fortissimo mit¬
unter stark auf Kosten der Kultur und der Schaltie-
rungsmöglichkeiten des gesanglichen Ausdrucks ging
und dieses Loslegenkönnen der Künstlerin als Mittel
diente , um das Pathos tonlich zu kennzeichnen , dem
sie*in der Rolle — auch darstellerisch — huldigte;
ein leichtes , aber nicht zu überhörendes Tremolo in
der flächig wirkenden Mittelläge kam hinzu , so daß
man von der zweifellos imponierenden Gesamt - '
leistung keinen einheitlichen -Eindruck mitnahm.
Daß die Substanz ihres Soprans kernig war und
starke Belastungen verträgt , war als Vorzug ihres
Auftretens zu spüren . Innerhalb des Ensembles und
besonders in den Duetten , aber auch in Soloeffekten
wußte die Künstlerin ihr Material zu unterstreichen.
Starker Beifall wurde ihr zuteil . Mit Recht errang
auch wieder Josef Metternich vom Deutschen Opern¬
haus Berlin mit seiner schönen , kraftvollen und kul¬
tivierten Stimme in der Rolle des Rene stürmische
Anerkennung . Dr . Hendel

„Es zahlt also das Finanzamt . .
Betr .: Die Kinderbeihilfe bei Umquartlernng

Die staatliche Kinderbeihilfe für kinderreiche Fa¬
milien , die durch das Finanzamt des Wohnsitzes des
beihilfeberechtigten Haushaltsvorstandes ausgezahlt
wird , soll selbstverständlich durch die Einquartie¬
rung wegen Luftgefahr in keiner Weise beeinträch¬
tigt werden . Deshalb hat der Reichsfinanzminister
zur Klarstellung entschieden , daß die Zuständigkeit
des Wohnsitzes auch durch die vorübergehende Um-
quartierung der Familie nicht berührt wird . Es
zahlt also das Finanzamt des Wohnsitzes auch nach
der Einquartierung die Kinderbeihilfe in der bis¬
herigen Form weiter . Die umquartierten Haushalts¬
vorstände müssen jedoch ihre Anschrift am neuen
Aufenthaltsort dem Wohnsitzfinanzamt unverzüglich
mitteilen , damit die Kinderbeihilfe nach dem Aufent¬
haltsort gesandt werden kann.

Sofern einzelne Haushaltsvorstände ihren Wohnsitz
jedoch endgültig aus luftkriegsgefährdeten in weniger
luftgefährdete Gebiete verlegen , wird für die Kinder¬
beihilfe das Finanzamt des neuen Wohnsitzes zu¬
ständig . Jede Wohnsitzverlegung dieser Art ist dem
bisherigen Auszahlfinanzamt unverzüglich anzu¬
zeigen . Dazu genügt eine einfache Postkarte . Das
Finanzamt dfes alten Wohnsitzes überweist darauf die
Kinderbeihilfeakten an das Finanzamt des neuen
Wohnsitzes . Das letztere teilt dem Haushaltsvorstand
die Uebermahme der Kinderbeihilfe mit und zahlt
die Kinderbeihilfe künftig aus . An dieses Finanzamt
sind künftig alle Anträge ünd Anfragen wegen der
Kinderbeihilfe zu richten.

Farbige Bilder aus dem Wutachtal
Im Nassauischen Verein für Naturkunde hielt

Hans Evelbauer einen Lichtbildervortrag . „Bilder
aus dem Wutachtal .“ Der 'Redner gab interessante
Einzelheiten aus der geologischen Geschichte des
Gebiets ' der jungen Gutach , die später Wutach
heißt . Die Wutachschlucht ist die erdgeschichtlich
interessanteste Schlucht Süddeutschlands . Farbige
Aufnahmen vom Wutachtal , der Baar und dem
Schwarzwaldvorland gaben einen Begriff von der
Schönheit dieser Landschaften . Der Redner zeigte
ferner naturwahre farbige Aufnahmen der Pflanzen
und Blumen des- Schwarzwaldes , die in den urwald¬
mäßigen Schluchten der Wutach teilweise nordischen
und alpinen , auf der Steppenheide der badischen
Alb pontischen und mediterranen Charakter haben.
Prachtvoll waren auch die Aufnahmen aus der
farbenfrohen Kleinwelt der Schmetterlinge . Hans
Evelbauer schloß seinen fesselnden Vortrag mit der
Mahnung in Ehrfurcht vor der Größe und Schön¬
heit der Natur , die Tiere und Pflanzen zu schonen.
Reicher Beifäll dankte dem Redner.

Nachrichten aus dem Leserkreis . Am 9. Februa^
vollendete - Georg Kümmel , Frankenstr . 19, sein 80.
Lebensjahr . — Das Gärtnerehepaar Jakob Emmer¬
mann und Frau, Klarenthaler Str . 103, feiert am 12.
und 13 Februar seinen 70. Geburtstag . — Frau Anna
Marx , Moritzstr . 62, wird am heutigen 11, Februar,
und Johann Müller , Rüdesheimer Str . 18, am 12. Fe¬
bruar 70 Jahre alt . — * Landesobersekretär August
Mann, Kapellenstr . 2, ist am 11. Februar 40 Jahre im
öffentlichen Dienst tätig . — Das Fest der silbernen
Hochzeit begehen am heutigen 11. Februar Valentin
Eldraclier und Frau Hanni , geh . Keiper , Gneise-
naustr . 4., '

Kriegerkameradschaft ehern. Gardisten , Unter¬
offizierschüler und 172. Bei überaus gutem Besuch
führte die Kameradschaft den Jahreshauptappell
durch . Ehrenkameradschaftsführer Erkel begrüßte
die Kameraden und gedachte der tapferen Toten.
Der Geschäfts - und Kassenbericht wurde bekannt¬
gegeben . Propagandawart Lange hielt einen sehr
lehrreichen Vortrag über seine Erlebnisse als Afrika¬
kämpfer . Starker Beifall,dankte ihm

Wichtige Aenderung bei Lohnüberweisungen für
Belgier und Franzosen . Mit Wirkung vom 1. März
1944 wird die Uebertragung nicht ausgenutzter
Ueberweisungshöchstsätze von Lohnersparnissen bel¬
gischer und französischer Arbeiter auf jeweils drei
Monate beschränkt . Es besteht also nicht mehr die
Möglichkeit , bei Urlaubsfahrten oder ähnlichen An¬
lässen die Ersparnisse für einen längeren - Zeitraum
in die Heimat zu verbringen.

Wegen vorsätzlicher Sachbeschädigung hätte sich
eine Einwohnerin vor dem Richter zu verantworten.
Die Angeklagte hatte Hausdifferenzen und war
darüber verärgert , daß die über ihr wohnende
Familie Wäsche vor ihrem Fenster aufgehängt
hatte . Sie beschmutzte in ihrer Verärgerung
eines Tages die Wäsche mit Tinte . Für diese
Tintenspritzer nahm sie das Gericht in eine Geld¬
strafe von 50 RM.

Komm zur Luftwaffe ! Wir verweisen auf einen
Appell an die deutschen Jungen zum Eintritt in die
Luftwaffe in unserer heutigen Ausgabe.

Künstlerempfang in Barcelona
Im Rahmen der erfolgreichen Operngastspiele der

deutschen Künstler am Gran Teatro del Liceo zu Bar¬
celona , die alljährlich in der Winterspielzeit dem Bar¬
celona er Musikleben die ausgeprägte deutsche Note ver¬
leihen , veranstaltete der deutsche Generalkonsul Dr.
Kroll einen Empfang für die Vertreter der spanischen
politischen , militärischen , kulturellen Kreise Barcelonas
und Mitglieder des deutschen Künstlerensembles . Die
Gäste wurden durch deutsche Lieder , gesungen von Ru¬
dolf Gonszar , Coba Wackers und Heinrich Bensihg , am
Flügel Otto Winkler (alle von der Oper Frankfurt a . M.j
überrascht . Die unter den Gästen anwesende spanische
OpernsfingGrin Mercedes Capsir sang Arien aus „Trn-
viata “ und „Madame Butterfly “ .

Wir erinnern an:
Louis T u a i 11 o n und die 25. Wiederkehr seines

Todestages . Der in Berlin geborene Künstler hat reinen
größten Ruhm in seiner Vaterstadt geerntet . Mit seiner
..Amazone zu Pferde “ ' (neben der Nationalgalerie ) erwarb
er 1895 die kleine Goldene Medaille und trat mit einem
Schlage in die erste Reihe der deutschen Bildhauer.
Tuaillon war Schüler der Berliner Akademie der Künste,
ein paar Jahre arbeitete er im Meisteratelier von Rein¬
hold Begas . Von größter Bedeutung für seine Entwick¬
lung war ein mehrjähriger Aufenthalt in Rom , wo das
Studium der Antike und Renaissance seine Kunst ver¬
tiefte und verfeinerte . Tiefgehende Einflüsse auf den
jungen Künstler gewann , Adolf von Hildebrand . Tuaillon
stiebte nach -einer Synthese von Naturalismus und Stili¬
sierung . Auf gewissenhafter Naturbeobachtung auf¬
bauend , hat er durch Vereinfachung lebendige Körper in
monumentaler Haltung bilden können . Sein sensibles
Schönheitsgefühl und seine blondere Kenntnis des
Perdekörpers waren die Grundlagen seiner außer¬
gewöhnlichen Fähigkeit , repräsentative Denkmale zu
schaffen.

Erfolgreiche Wiesbadener Pianistin , ln einem vom
Kunstkreis Luxemburg durchgeführten Konzert junger
Künstler spielte Irmgard Kutsch , Wiesbaden , Werke von
Bach , Mozart und Klavierstücke von Hans PfUzner . Die
Kunstbetrachlung rühmte ihren „weichen Anschlag “ und
ihre ..Formsicherheit “ . Auch in einem Frankfurter Kon¬
zert des Rhein -Mainischen Landesorchesters unter Lei¬
tung von Musikdirektor Willy Naue errang die Künst¬
lerin mit Schuberts B-dur -Klavierkonzert einen durch¬
schlagenden Erfolg.
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1000 Hitler jungen waren dabei
Ländliche Jugend in Winterlagern des Gebietes
K .- Gebletslührer Ernst  überzeugte sich auf einer

Rundfahrt von dem erfolgreichen Verlauf der
Winterlager des Gebietes Hesjen - Nassau für die
ländliche Jugend , die dieser Tage beendet wurden.
Nahezu eintausend Hitlerjungen fuhren mit einer
wertvollen politischen und beruflichen Ausrichtung
in ihre Heimatdörfer zurück . In , achttägigen Lehr¬
gängen wurde den Jungen ein Ausgleich zu den
harten Arbeitswochen der Ernte , eine Zeit der
Kameradschaft , Schulung und Erholung geboten.
Manche Lücke in der HJ - Ausbildung konnte ge¬
schlossen , manche Anregung zur Landarbeit in den
Facharbeiten vermittelt werden . Noch wichtiger er¬
scheint jedöch das Ergebnis der Gemeinschaftser¬
ziehung , die in diesen Lagern Jungen aus dem
Westerwald , Rheinhessen , Odenwald und anderen
ländlichen Bezirken des Gaues nebeneinander¬
stellte.

Bei all in ihrer bäuerlichen Arbeit gegebenen
Eigenständigkeit waren alle Jungen für Heimabend,
Sport und Schulung interessiert und aufgeschlossen.
Die verschiedenen Betriebsbesichtigungen in der
Lagerumgebung weiteten ihr Blickfeld , und auch
in der dörflichen Freizeitgestaltung der Lager waren
sie begeistert bei der Sache . Im Winterlager
Emmerichenhain sang die gebietsbeste Arbeitsge¬
meinschaft „ Singen “ des BDM - Werkes aus Eibach
(Dill ) ihre schönsten Volkslieder aus allen Gauen
und Jahrhunderten gemeinsam mit der Lagermann¬
schaft, — zugleich eine Verpflichtung für die Jungen,
dies wertvolle Volksgut im dörflichen Kulturleben
zu erhalten . Die Lagermannschaft in Reichelsheim
sah außerdem den stellvertretenden Landesbauern¬
führer Weintz bei sich , der die Jungbauern erneut
auf die Pflicht ihrer völkischen Aufgabe hinwies.

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm : 15—15.30 Uhr : Unterhaltung

mit Hans Busch . — 10—17 Uhr : Buntes Nachmittagskon¬
zert . — 17.15—18 Uhr : Beschwingte Melodien . — 18 bis
18.30 Uhr : Lustige Musikanten spielen auf . — 19 .15 bis
19.30 Uhr : Frontberichte . — 20 .15—22 Uhr : . .Musik , die
das Heiz erfreut “ , aus Operetten , Unterhaltung u . Tanz.

Dfeutschlandsender:  17 .10—18 Uhr : Werke von
Mozart und Richard Trunk . — 18—18.30 Uhr : Solisten-
scndmug : „ Auch kleine Dinge können uns entzücken “ . —
19—19.15 Uhr : Lotte Becker : „ Fraueneinsatz in den be¬
setzten Gebieten “ . — 20 .15—22 Uhr : Vertraute Opern¬
klänge.

KREIS  WIESBADEN
Gesdiahsilelle : WHketm &trat « <5
Ruft 59737 . Po '.hehedtr ff « .

Versammiungskalender
Der Kreisleiter

Freitag , den 11. Februar 1944
OGL . Süd : 20 Uhr Politische -Leiter - Sitzung im

Sitzungssaal der Ortsgruppengeschäftsstelle , Kaiser-
Friedrich -Ring 40. Teilnahme : Ortsgruppenstab , Zellen¬
leiter , Ortsfrauenschaftsleiterin.

Veranstaltungsring der Hitler -Jugend : Theaterkarten
für den „ Tanzabend “ am 14. Februar 1944 für die
Nummern 1—1200 und für „ Die große Nummer “ am
15. Februar 1944 für die Nummern 1—450 sind sofort aut
der Banndienststelle abzuholen.

Sonnabend , den 12. Februar 1944

JM .- Spielgruppe : 15 Uhr Antreten im Heim in tadel¬
loser Dienstkleidung . Erscheinen ist Pflicht . Nur Krank¬
heit entschuldigt.

Sonntag , den 13. Februar 1944
M .- Gruppe 16/80 : Antreten zum Pflichtdienst,um 9 Uhr

an der Pestalozzischule.

M .- Gruppe 17/80 : Antreten zum Pflichtdienst um 9 Uhr
an der Freiherr -vom - Stein - Schule (früher Riehlschule ).

DRK .- Bereitschaft (m ) Wiesbaden 1: Ganze Bereit¬
schaft 9 Uhr „ Rettungsstelle Schloß “ antreten.

„Die fünf Mann haben 37 Verschüttete geborgen . .
Eine Nacht in der Bunkerklinik — Starke Menschen inmitten der Katastrophe

11. Februar . (Funkmeldung ) . PK . Draußen fallen
cjie ersten Bomben , immer wieder erzittern die
Wände eines Bunkers , in dem wir sitzen und Splitter
schlagen an den festen Bau . Der glutrote Himmel,
der auch in dieser Nacht wieder über der Stadt
steht , bleiht heute unseren Blicken verschlossen.
Unser ganzes Denken ist nur auf einen Gedanken
konzentriert , , rasch denen zu helfen , die man in
wenigen Minuten als Verwundete ln die Operations¬
säle dieser „ Bunkerklinik “ einliefern wird . Schon
ist alles einsatzbere .it . Vor uns steht plötzlich das
bekannte Bild eines Hauptverbandplatzes an der
Front . War es da draußen nicht ähnlich ? Die Aerzte
einer Chirurgengruppe und die der Rettungsstelle
der Luftschutzpolizei sehen noch einmal prüfend
nach dem Rechten . Unter der langen Gummischürze
sind ein paar blanke Stiefel sichtbar . Aerzte der
Wehrmacht sind es , die hier im Dienst der heim¬
gesuchten Bevölkerung stehen . Auch die Schwestern
warten schon einsatzbereit auf die ersten Verwun¬
deten.

Jetzt gleiten dunkle Tragen durch den Eingang des
mächtigen Betonbaus . Rauchgeruch und beißender
Brandgeruch stehlen sich mit hinein . Dann schließ!
sich die schwere Tür und einer ruft : Bahn frei!
Verwundete ; Sanitäter der Luftschutzpolizei mit ver-
dreckten Uniformen tragen sie behutsam in das
oberste Stockwerk . Warm strahlt das überhelle
Licht großer Lampen auf die Operationstische herab.
Auf einem liegt still ein Lüftschutzhelfer . Die
schmalen Hände einer Schwester streichen anteil¬
voll die heiße Stirn des Mannes . Tapfer hat er auf
seinem Posten ausgehalten , bis sein Haus ge¬
troffen und er selbst im Schutt zusammengestürzter
Steinmassen begraben wurde . Die Röntgenassistentin
zeigt dem Chirurgen bereits die fertige Aufnahme.
Beckenbruch . Dazu noch schwere Kopfverletzungen.
Und nun beginnt die Kunst des Arztes . Was schnell
an Ort und Stelle getan werden kann , wird gemacht.
Kurze Zeit darauf sehen wir den Patienten schon in
einem der Liegeräume . Seine Frau sitzt an seinem
Bett und hält still seine Hände in den ihrigen , die

selbst ganz zerschunden sind . Im Nebenraum gibt
ein Verwundeter seine Personalien an . Hauptmann
und Diplom - Ingenieur aus der Steiermark . Eben aus
dem Westen gekommen . Daß es ihn . ausgerechnet
„daheim “ erwischen mußte , geht ihm nicht aus dem
Kopf . Auch er wollte während des Angriffs mehrere
Menschen in Not helfen und ist dabei selbst hilfs¬
bedürftig geworden . Immer neue Tragen werden
niedergestellt . Einige der Verwundeten erzählen:
„Da waren es bei uns der Leutnant Wi . und der
Leutnant Kr . von einem ' Revier . Sie haben mit drei
weiteren Polizeibeamten , einem Wehrmachtgefreiten
und einem Luftschutzhelfer 37 Verschüttete lebend
aus den brennenden "Trümmern geborgen . Wie die
Berserker haben sie geschuftet . Als die Hausmasse
krachend zusammengebrochen war , haben sie vom
Keller eines Seitenhauses her schnell einen Stollen
zu der Unglücksstelle durchgebrochen und uns heil
wieder herausgeholt " . Mit dicken Verbänden ver¬
lassen sie jetzt den Operationssaal . Einige von
ihnen werden schnell nach unten in die Augen¬
station geschickt und bekommen dort ein paar
Fremdkörper entfernt.

Der Führer der Rettungsstelle weicht nicht mehr
vom Operationstisch . Einmal nur fragt er „wie spät ?“
Sieben Uhr , spricht die Schwester . Zehn Stunden
ununterbrochen ist er schon bei der Arbeit . Auf der
Fahrt begegnete uns eine junge Schwester , die wir
eben noch in der Bunkerklinik sahen . Ganz müde
ist ihr Gang und auf ihrem hübschen Gesicht liegen
die Schatten mehrerer durchwachter Nächte . Wir
nehmen sie mit und fahren nach Hause . Auch ihre
Wohnstätte steht nur noch als Ruine da . Aber was
tut es . so müde ist sie . Nur schlafen , schlafen.
Dankend reicht sie uns ihre kleine Hand , die ganz
kalt ist . Dann verschwindet sie irgendwo in der
Straße , über die noch immer die Rauchzeichen bru¬
talsten Terrors hinwegziehen . Wie stark waren doch
die Menschen , die uns auch in diesen Stunden be¬
gegnet sind.

Kriegsberichter . Dr . Johannes Neumann.

Sportnadiriditen
Süddeutscher Meisterschafts -Fufjball

Während im Elsaß und in Südbayern die Meister¬
schaftsentscheidungen bereits gefallen sind , lassen sie
in den übrigen süd - und südwestdeutschen Gauen noch
etwas auf sich warten . In Hessen - Nassau  sind die
Begegnungen Hanau — Rotweiß Frankfurt und Kickers
Offenbach — Eintracht Frankfurt die wichtigsten , außer¬
dem stehen auf dem Plan : FSV . Frankfurt — VfL . Neu-
Isenburg , Opel Rüsselsheim — Union Niederrad und
Rödelheim — VfB . Offenbach ; in Kurhessen stehen auch
wieder Kurhessen / 03 Kassel und Borussia Fulda , die
beiden Meisterschaftsanwärter , in schweren Kämpfen;
in der Westmark hat es der Favorit Saarbrücken dies¬
mal mit den Speyerer Soldaten zu tun ; in Baden ist
im Treffen zwischen Mühlburg und Rastatt die Ent¬
scheidung in der Gruppe Mitte zu erwarten , und in
"Württemberg und Nordbayern hält zwar da « Städtespiel
zwischen Stuttgart und Nürnberg/Fürth mehrere aus¬
sichtsreiche Mannschaften vom Meisterschaftskampf
fern , aber die Tabellenführer Göppingen und Bamberg
treten an . So ergibt sich wieder ein ereignisreicher
Meisterschaftssonntag , der interessante und spannende
Begegnungen verspricht.

Sport des Bannes 80 am Sonntag
Wie schon erwähnt , findet im Viktoriabad in

Wiesbaden ein Bannvergleichskampf im
Schwimmen  statt . Es werden ausgetragen : Brust - ,
Lagen - , Kraul - und Rückenstaffeln und zwar getrennt
für Jungvolk und Jungmädel , Hitler -Jugend , BDM . und
BDM .- Werk . Zum Abschluß der Veranstaltung kommen
auch die Freunde des Wasserballsportes zu ihrem Recht,

indem die Mannschaft des Bannes 80 zu einem Wett¬
kampf gegen eine Auswahlmannschaft der anderen Banne
antritt . — Im Ha n d b »a 11 - Sport steigt ein entscheid
dendes Spiel um die Gruppenmeisterschaft.
Der Bann 80 (W i e s b a d e n ) steht um 2 Punkte hinter
dem Bann Untertaunus.  Gewinnen die Ein¬
heimischen , so Haben sie die Chance , durch ein Ent¬
scheidungsspiel aüf neutralem Platz (bei Jugendmann¬
schaften entscheidet bekanntlich nicht das Torverhält¬
nis ) die Gruppenmeisterschaft zu erringen . Die Gäste
brauchen dagegen nur einen Punkt , um Meister zu sein.
Vorher , ebenfalls auf dem Reichsbahnolatz , treten sich
zwei Jungvolkmannschaften der vorgenannten Banne
gegenüber . — Die Fechter  treten in Offenbach zu
Bannvergleichskämpfen an und hoffen auf Grund ihres
guten Abschneidens gegen Mainz wiederum auf einen
Erfolg . — Die Fußballer  holen einige rückständige
Spiele nach . In .der Gruppe II der gern . Jugend ist
die Jugendmannschaft von W . - Dotzheim Grup¬
pe  ns . i eg er  geworden . Die Fußballrunden der Pimpfe
beginnen demnächst.

Nürnberg/Fürths Fußballelf spielt am 13. Februar in
Stuttgart  in folgender Besetzung : Burdina (Fürth ) ;
Scherm (VfL .) , Neubert (1. FCN .) ; Zebler (Fürth ) , Her¬
berger , Herder ; Schäfer , Morlock (alle 1. FCN .) , Odörfer
(VfL, ) , Luther , Hettner (beide 1. FCN .) .

Der Gruppenkampf im BDM .- Fechten um die deutsche
Jugendmeisterschaft zwischen Hesse  n - N a s s a u , Kur¬
hessen , Baden und Westmark wird am Sonntag in Bad
Nauheim nachgeholt.

Tischtennismeisterin Trude Pri .tzi (Wien ) wurde in
Tatra - Lomnitz Turniersiegerin im Frauen -Einzel vor der
Siegerin von Preßburg , der Ungarin Farkas , die sie
in der Schlußrunde 2: 1 bezwang.

Versehrte kehren zur Scholle zurück
In einer Feierstunde wurde Entlassung erteil*

NSG . Eine größere Zahl von Kriegsversehrt 6*
die überwiegend aus unserem Gau stammen , war ®'
sieben Monate lang in der Landwirtschaftssclrt
Schlüchtern zu einem Ausbildungslehrgang in - <*c_
landwirtschaftlichen Berufsfächern vereinigt . N>*n
mehr konnte in einer Feierstunde , in der die

Kreisleitung , der Landrat , die NS .- Frauensch^
und die Kreisbauernschaft vertreten waren , die E*1
lassung stattfinden . I

Die aus der Landwirtschaft stammenden J
sehrten wollen der bäuerlichen Aufgabe ungead 1*
ihrer -Verletzungen treubleiben und sind eü
schlossen , das erworbene geistige Rüstzeug in
Weiterarbeit im bäuerlichen Sektor einzusetz®
Der in dieser Art erstmalig abgehaltene Lehrga»
hat gute Erfolge gezeitigt , so daß bereits im Mjh
ein neuer , gleichartiger Ausbildungskurs anlau *J
wird . Es ist außerordentlich begrüßenswert , ®.
auf diese Art wertvollste Kräfte dem,Dienst an ° [
deutschen Scholle erhalten bleiben.

Zur Versorgungslage im Rhein-Main-Gebic
Es wird u . a . mitgeteilt , daß der Zugang an E8*

toffeln weiterhin lebhaft war , so daß die lauf ?»
t
mlVersorgung gedeckt und die Vorratsbildung

weitet werden konnte . Die Gemüseversorg"
konnte , soweit es die derzeitigen Verhältnisse
tauben , eine gewisse Besserung erfahren . Die A
gäbe von Aepfeln an Krankenhäuser und Jug ®**
liehe wurde fortgesetzt. Die Bedarfsdeckung
Schlachtvieh und Fleisch war sichergestellt¬
konnten auch in der abgelaufenen Woche eine
zahl Schweine umgeleitet und eine weitere der
ratshaltung zugeführt werden . Auch die
arbeitungsbetriebe konnten bedacht werden.
Andrang von Schweinen hat nachgelassen , wäM 1
das Verlangen nach Unterbringung von Schla ®.
rindern immer noch sehr stark ist . Zur Entlast ®̂
auf dem Rindersektor ist die Schweinezuteilung i

0

und Milcherzeugnissen war sichergestellt . Die M*1 ,
Erzeugung steht im Zeichen eines langsamen “
stieges.

den Märkten auf eine Höchstmenge von SO
festgelegt worden . — Die Bedarfsdeckung an

Willst Unteroffizier
der Cnffwctffe werdet *?
1 . Annahmealter 17 Jahre

2 . Nach einjähriger Ausbildungszeit
Unteroffizieren Wärter

3 . Selbstwahl der Waffengattung je nach
Neigung und Fähigkeit

4 . Aufstiegsmöglichkeit bei Eignung zum
Offizier

5 . oder in den gehobenen Beamten*
dienst (Inspektor , Oberinspektor,
Amtmann)

Einzelheiten erfährt man beim zuständipen
Wehrbezirkskommando und bei, -. Nochwucfi *'
Offizier der Luftwaffe

JUNG DIE WAFFE JUNG IHR GEtST
JUNG IHRE TRÄGER '-/

Unser einziger , stets treu-
besorgter , über alles ge-
liebter Sohn , Neffe u . Kusin

Alfred Karl-Heinz Frey
Obergefr . in einem Grenad .-Regt .,
Inh . des E. K. 2. Kl ., fand am 26.
Januar 1944 im Alter von 23 Jahren
bei den schweren Abwehrkämpfen
im Osten den Heldentod . Unser
Glück und Stolz ruht nun in frem¬
der Erde.

In tiefer Trauer : Familie Karl Frey
und alle Verwandte

Wiesbaden (Platter Straße 86)

KLi Mein unvergeßlicher heiß¬
geliebter Mann , mein lieber
Enkel , mein herziger Bruder

und über alles geliebter hoffnungs¬
voller Neffe , unser guter Schwie¬
gersohn , Schwager und Kusin

Wilhelm Wagner
Obergefr . in einem Ri .-Batl ., fand
im Alter von nahezu 24 Jahren am
19. Januar 1944, nach sechsjähriger
treuer Pflichterfüllung , kurz vor
seinem Urlaub , nun auch im Osten
den Heldentod . Wer ihn gekannt,
weiß was wir verloren.

In tiefem Leid : Frau Ingeborg
Wagner , geb . Alexi , und alle An¬
verwandte

Wiesbaden (Moritzstr . 34) , W .-Dotz¬
heim (Obergasse 44) , 9 . Febr . 1944

wX . Unser innigstgeliebter sonni-
-« SW ger hoffnungsvoller , einziger

Sohn , Enkel , Neffe u . Vetter
Heinz Zorn

Gefr . in einem Gren .-Regt ., Inhab.
des Verwundetenabzeichens , fand
nach zweimaliger Verwundung bei
dön schweren Abwehrkämpfen im
Osten am 16. Januar 1944 den Hel¬
dentod für Volk und Vaterland . Es
war ihm nicht vergönnt , seinen 22.
Geburtstag am 13. Februar zu er¬
leben . Wer ihn gekannt , weiß was
wir verloren haben.

In tiefem Schmerz : Heinz Zorn,
Sonderführer (Z.) u . Frau G-uddi,
geb . Koenig , u . alle Angehörige

Wiesbaden (Schiersteiner Str . 3 u.
Hotel Reichspost ) , Hadamar

Unser lieber braver , lebens-
HWj froher Sohn und Bruder
—̂ Wilhelm Bofj

Grenadier , fand im blühenden Al¬
ter von 18 Jahren bei den schwe¬
len Abwehrkämpfen im Osten am
26. Januar 1944 den Heldentod,

ln tiefer Trauer : Familie Karl Boß,
Kinder und Angehörige

V/ .-Dotzheim (Frauensteiner Str . 2)

Mein lieber guter Mann,
MgH unsel lieber Vater , Opa,
"JET' 1 Sohp , Bruder , Schwiegersohn
und Onkel

Valentin Altmoos
Gefr . in einer schw . Schützenkomp .,
wurde durch Fliegerangriff , kulz
vor Beendigung seines Urlaubes,
im 40. Lebensjahr aus unserer Mitte
gerissen.

In tiefem Leid : Frau Maria Alt-
rnoos , geb . Krämer , und alle
Angehörige

(Z . Z. Weihergasse 24) . — Beerdi¬
gung : Sonnabend , 12. Februar , um
15 Uhr , Friedhof W .-Biebrich

^ e *ne  innigstgeliebte Frau,
meine einzige Tochter und
Schwester,Schwägerin , Tante,

Nichte und Kusine
Frau Else Ditiel

geb . Leicher , ist einem Fliegeran¬
griff zum Opfer gefallen.

In tiefem Schmerz : Ludwig Dittel
und alle Angehörige

Einäscherung in aller Stille

4m 8. Februar 1944 entschlief plötz¬
lich und . unerwartet mein lieber
Mann , unser guter Vater und unser
allerliebster Opa

Willy Sünder
Dentist , im Alter von 69 Jahren
nach einem arbeitsreichen Leben.

In tiefer Trauer : Frau Margarethe
Sünder , geb . Rossel , Kinder und
Enkel

W.-Biebrich ( Rheinblickstraße 26) .

Be^set ^ ung ^ a n̂d ^ r̂ de ^ ^ n ^e ^ tatt^
Unsere liebe treusorgende Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Ur¬
großmutter , Schwägerin und Tante
Frau Katharina Nicodemus
Witwe , geb . Jakob , ist heute nach
einem arbeitsreichen Leben im 76.
Lebensjahre für immer von uns ge¬
gangen.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Fam . Karl Nicodemus

Wiesbaden (Bismarckring 42), Rü-
desheim , Laufenselden , 9. Febr . 1944
Die Beerdigung findet in Rüdes-
heim statt

Am 9. Februar verschied im Alter
von 82 Jahren .unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante
_ Frau Elise Kasel

geb . Schäfer
Im Namen der Hinterbliebenen:
Familie 1. u. W. Kasel

Wiesbaden (Yorckstr . 33) . — Ein¬
äscherung : 14. 2., 10 Uhr , Südfriedh.

Plötzlich und unerwartet ist unsere
vier Wochen alte

Monika
wieder von uns gegangen.

In tiefem Schmerz : Paul Stadtfeld
u. Frau Gusti , geb . Helm , Kinder
und alle Angehörige

Wiesbaden (Feldstraße 18)

Ankäufe - Kl. Herd od . Ofen ges . L 7188 WZ/anzeiger Nr. 210 39 und §.2 der ' Anordnung 4
Flaschenschr ., eis ., 150-200 Fl. H 3008 WZ. R̂ ichsstelle für Kohle (Deutscher Reichs - und preul  KS .- Gemeinscnatt ^ üraudureRfü ?!

Ortswaltung Ost»Personenkraftwagen aller Marken , Gartenhaus oder Wochenendhaus , zer -;Staatsan2eiger vom 8 Januar 1940) wird angeordnet:
auch entreifte kaufen wir ab Stand - legbar , z . Wiederaufstellung an and . :!) .1- Alle Warmwasserversorgungsanlagen , die mehr als Wanderung _ . . . - = ,
aucn _enupiT e kau e w ^ | Or , geeignet , ges . Zuschr . L 6904 WZ .!el "®n Raum mit warmem Wasser versorgen , sind still - lag , 13- Februar : Rabengrund , V9 . . . —— * « :7UlpnPn cnU/Olf eio mif fnlcinnrl An Crnnnrfnff ^w U Trn rrtnoioru/nn I .»ff
haus Wiesbaden , Abt . Gebraucht Hasenstall
wagen , Opelhaus berg , Em

Auto und Motorräder kauft laufend Hasenstall

Autovervvertung Fehlinger , Weiden - Lehmann , yvimeimsuaee - o iBrennstoffen (wie Steinkohlenbriketts ' , Braunkohlen
bornstraße n Ul.  22j48 . Kiste , gr . stabil , gesucht L 8761 WZ. bnketts  Zechenkoks , Gaskoks , Schwelkoks und dergl .) Lichtbildervortrag v Dr.

Anhänger f BLW ges _ Drog . Junke , Kisten , gebraucht , zu kaufen gesucht . 3. mit brennbaren festen Abfallprodukten dieser Kohlen (München ) über das
Kaiser -Friednch -Ring 30 Hugo Wagner u . Söhne , K.-G , Wald - (wie Kohlenschlamm , Kokslösche , Generatorrückstände Thema Die alte und die .

Offiz .-Degen f . m . M. ges . L 5087 WZ. straße 6. Telefon 25140_Schlacke und dergl .) gleichgültig , ob diese Abfall - Türkei “ 'Eintrittskarten zu 1'
Noro -Permuthith ., 5Ö—100 kg , sof . ges.

Aula der Oberschule am

Verloren — Gefunden Produkte aus dem ' Bergwerksbetrieb oder von anderen KdF .-Laden , Luisenstraße 41,
Stellen (Bergehalden , Ablagerungen in Gewässern , In - verkauf Schottenfels , UneawZdp

Ullr (Talism ) 10 2 Rathausstr ., verl .Bel. duslrie ' und anderen Feuerungsanlagcn usw .) ge - nade , M . Hofmann (früher _ s|lj
g Schippe W -Biebrich , Rathausstr .45 .w ° nne " sind , und Brennstoffen , die aus solchen Ab - , mann ) , Luisenstr . 42, ZigarrensC p

Ma .1 leder mit Post ' ^ Produkten hergestellt sind . Ecke Rhein - und Moritzstraß ®-
verloren Diese  Anordnung bezieht sich aut jede Art von an de ; Abendkasse

u^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ' oib ^ dasselbeln ^ ^ ^ ^ ul ^ ^ ' sungsanlagen , gleichgültig , ob - -

Daselbst wird für sofort ein Wasch
meister gesucht . Dampfwaschanstalt
I. Wehrle , Mainz -Zahlbach

Dampflok sofort ges . Eirischmischer
350/500 Ltr ., Schnellmischer sof . ges.
zum Kauf oder Tausch gegen einen
oder zwei 250/350 Ltr . Betonmischer-
Kaiser/Drais . DWH -Betonwerk Ar - , Kmin „
thur Poths , Wiesbaden , Frankfurter ° .u g ^ D. . § 3 Die .... 3
Straße 124 Trauring u gold . Ring mit rot . Stein anlagen dürfen . - . . « . .. U11M riW_ „ M1I

Stehender Niederdruck -Dampfkessel 'ggrtho 1cl Nette ^becks ? rs ße 26 9 'b * rf° lge !?d5 n !? 9 ®nJ® der Wo fhe in Benutzung Vrunnenkolonnads.

Kurhaus — Theafcf

§ 2 genannten Warmwasserversorgungs - S?z 'Jn b nKd ' l/nfert
n in Wohnhäusern und Hotels an zwei Münzet ! 17.30 Uhr . Konze

von 5—15 qm Heizfläche , gesucht.
11.30 Uhr

genommen werden . Gaststätten und Hotels dürfen Deutsches Theater . Sonnab ßl
Zuschr . G 795 Anzeigen -Frenz , Mainz Per,ko *to (Tigeraugen ) verloren . Be - außerdem die Anlagen benutzen , die lediglich zum Ge - E 12; , .Tanzabend“

Kiinsll . Glucke , auch Holz , mit Brikett - ; lohnung auf Fundbüro schirrspülen dienen Residenz -Theater . Sonnabend -,
heizunq qes Zuschr H 2972 WZ Antikes Armband , vergold , mit bunt . § 4. Die im § 3 genannten Ausnahmen gelten nicht für außer St -R : , ,Emilia Galotti

nanHrä « « r\ri «tatirsnär kleinen , verloren . Da Andenken geg . Büro - und Verwaltungsgebäude . ' — '
etwas 9 defekt oesucht L 9057 WZ hohe Bel - abzu 9 Hotel Metropole , § 5. Die Warmwasserversorgungsanlagen von Kranken-
etwas aeieKi , gesccni l  yua / vva.  Wilhelmstraße 10. Zimmer 124 häusern und Badeanstalten - werden von dieser An-

°mU , Gew * *aes eKreb» 0MuSiJl «bera V1«iVo,, '* €, ‘," ,d » 1- 9 old - " - Brillant ., 4. 2. 'Ordnung nicht berührt . Aerzte dürfen in ihren Behend - . ^Jugendfrei.

Variefe — Fi!mthea «e!
mit vorsiecKnaaei , guiu . in . diu. an . ., ... - » DD, .DI, . .. I. IID.I oenana - . - -- - - Jugendfrei
mn Gew . ges . icreos , Micneisoerg .5 Kurhaus  vvilhelmstr . Deckungsgräb ., lungsraumen insgesamt eine Warmwasserzapfstelle auf- Scala . Großvariete täglich

- • - - — - - - - — u ‘— — r' !- “ *. . . - das . erfolgreiche Programm ' j
Tablettenpresse , Mischmaschine und friedlich - Schwalb . Str ., Ecke Rhein - rechterhalten . Die Warmwasserentnahme darf

Abfüllmaschine für pulveris . Stoffe, ! s traße ve ’rl Hohe Bel . auf Fundbüro Ausübung der ärztlichen Praxis erfolgen
gebe , aber sehr gut erh ., gesucht . Man , e ,kapuIe>  braun , mit gelb , Band - § Füt  gewerbliche Betriebe , in denen starke Ver-
Zuschr . H 798 Anzeigen -Frenz , Mainz strej , en  ausgef Gneisenaustr , FF schmutzusig aultritt , kann aut Antrag eine Ausnahme-

2 Wellblechhallen , für Garagezwecke : sasser p| atz Loreileiring verloren genehm,gung zur Benutzung der Warmwasserver-
geeignet , zu kaufen gesucht . C 6 Belohnung gibt Fundbüro sorgungsanlage durch das zuständige Wirtschaftsamt Ufa -Palast:
Anzeigen -Frenz , Mainz Knirn . h » , u . unfnnit liecenoel er,eil1 "Orden , s 19.30 Uhr

Paddelboot ges . Zuschr . H 3072 WZ. zbzug gegen Belohnung Fundbüro II no K° r̂ i Z. llch , °^ er *ährläss !ge Zuwiderhandlungen Walhalla:- .. .- . — , , « . . . 3 gegen diese Anordnung werden nath -

quita , Leuchtfantasien üj 1 f |S‘
Schönheit Sonnabend 15 Uh
mittagvorstellung * *'

„Wildvogel “ .
Vorverk tagl 1 aUf ^
ch werde dich üh,

den tragen ' . 14.30, 17, 19.3“
- - — -- Dam 01

BeL 9ib, SuL "dÄtai Höhe

mät ä -ää i®8 " " " ’scnwTbei ; äw «, „Oh . “ , 5.gesucht . Zuschriften H 2914 WZ Geldbörs ^ mit Inf^ lt , qold . Uhr u . n . _ Astoria : „Der Zigeun ®rbaron . -
Grabstein f. Doppelgr . ges . L 8752 WZ. Geldbetraq > 9 2 19 Uhr Omnib . 1 Dl®■auf Grund der Bekanntmachung des Landeswirtschafts - 17 10 1930 ijhr c 1'
Gartenschlauch gesucht . L 5092 WZ. Bahnhof bis Friedrichstr . verloren . f ^ bs Rhsm -Ma n̂ über die Erfassung ^ .bestände an Union ': „ Ein Windstoß '' **
Jugend,chriflen gesucht . H 1121 WZ. Belohn , gibt Büro Ufa -Palast afktmaTlof ^ ' ooden,  Meldungen sin ° 19.30 Uhr

Methode Berlitz , D:-Hand,ch Uh . link ., br „ gefü . t, , 9 , 2. 1944 ’Ä " ° .lT* P iaiFranzösisch i
ges

II.

Krist , Platter Straße 10 FunÄf bru « Reichen , uas Meide . ormu .ar , s . jeweils Luna : Jenny u der Herr ....
Briefmarken -Sammlungen u . Raritäten ° in dreifacher Ausfertigung auszufüllen . Ein Exemplar ' 15 17 -15 1930 Uhr
■ sowie alles von Großdeutschland , 0 .-Handschuh , recht ., brn . me !., Wolle , ist mir zu übersenden , während die Zweitschrift der Park -Lichtsoiele Wiesbaden® 1*
I insbes . Oesterreich , Danzig u . Saar - handgestr ., Dienstag zw . Lohmühle u . Gruppenarbeitsgemeinschaft Tabak und Tabakwaren als Geliebter Srhr »t7 ” 19 30 Uhf u#r/

gebiet kauft schnell enlschl . Ernst ! verlang . Wielandstr . verlor . Abzug . Bewirtschaftungsstelle des Reichsbeauftragten für kröm ^ r-Likhi - crif»«̂ wipesari .-150 S «’1'
Wenzel , Briefmarkenhandlung , Frank - Fundbüro Wiesb . od . W .-Biebrich Tabak und Kaffee , Zuteilungsbüro Forst Laus , Rüdiger - Sie waren sechs “ * 19 30 ^c Ĉ '
furt M , Marbachweg 360. Tel 92765 K.-Fausthardschuh , r . , br . m . rot , verl . straße 6 9. zu übersenden ist . Das 3. Exemplar ver - abend 16 Uhr - Das tapf® re
FAB Nr 19-851-18 8. 2. Brauckmann , Philippsbergstr .24,1 . bleibt bei der Firma und ist zeitlich geordnet und ge - derlein “ "

Doppeltür , evtl , gepolstert , Größe K.-Handschuh , Fäustling , braun -rot u. sondert aufzubewahren und bei Kontrollen dem mit Drei -Kronen -Lichtspiele
262X150 gut erhalt ., gesucht . Rhein - blau gestr . , Sonntag Nerostr . verlor , cier Durchführung der Kontrolle Beauftragten vorzu - „ Tragödie einer Liebe “ .
bahnstraße 3, I. Tel . 28206 Belohn , gibt Ne ’rostraße 23. III legen Nähere Anweisungen werden rechtzeitig be - Taunus -LichtspieleWiesb3 <fen ,, ^

Gummikabel , 25 m (3 PS-Motor , 220 V) Lederriemen v Jaxe Sonnabend von kanntgegeb ^n . „ Flauen sind keine Eng e *
gesucht . Zuschriften unt . H 4298 WZ. Schiersteiner Str . zum Bahnhof ver - Wiesbaden , den 5 Februar 1944 Kronen -Lichtspiete l.ad Sch >

Steintöpfe , 10—100 Ltr., Mistbeetfenster loren . Belohnung Fundbüro Landes Wirtschaft samt Rhein -Main 1 „ Liebespremiere“
ges . Dutschun , Siedl . Freundenberg 250 g Fleischmarken gefund . Schnei

Steinflasche ges . Bismarckring 6, I. r. cier , Johannisberger Str . 9,
Korbflaschen , jede Anzahl u . Größe Zwergspitz,

qes . Zuschr . Th . Fritz Bauer , Feinkost , Hohe Bei.
Moritzstr . 24, gegenüb . Gerichtsstr . Wachtelhund , _ _ _ _ _ _ _

Schwabe , Walkmühlstraße 49 " ^ ^ —22 340 ; Neuser : 27 6C6— 27 755 ; Nordsee : 35 451—36 500 : veTn . ^ *0 ?
braun zuqelauf rot Hals- Sch £ 5f ' 41 7S5; Schläfer : 72 851- 72905 , 42 500- 42 610 . , Ehep ' od ' ,
irhä/Ä t Wo !!« " 45 306- 45 445 : Frickel , Moritzstr . : S1 251—51 500, Zimmer , gut mobl ., BahnhO

63 001—68 299 : Be ^g , V/örthstr . - 52 306—52 525 : Paulus : berufst . Dame zu verm . ^ jü „kH
£3 671—; 3 790; Korn : 55 241—55 465 , David : 58 461—58 750 : Ti ^ mer . möbl ., ohne Wascn ^ n .
Schröder - 59 656—59 840 ; Nenhaus : 61 664—61 710; Ellrich : mieten . Friedrichstraße

Herren -Schnürtchuhe , Anordnung ü»?er die Stillegung von Y/armv/aiservcr - 64 866—64 895 63 500- 63 570 : Stiehl 65 676—65 800 ; Krüae --: Schlafziirt #. 1 od . 2 Bett ,rö3 ^-
hollbr . , L.-Sohle, 44, sorgurgsanlager » Auf Grund des 5 1 der Vero -dnun -j 48 911—68 960 , Thoma - 70 361—70 425, Reinemer : 7? 001 "bis in gut . Haus , Nähe Minden 0 ^23 r
H.-Armb .-Uhr , rep .- über den Warenverkehr in der Fassung vom 11. De - 72 085 : Veite . 73 506—73 540 Lambrich - 74 391—74 420 zum 15. Februar zu verm - „tr*1,!

" ' „ B

getrennt für die Monate Januar und Körn'«
Das Meldeformular ist jeweils Luna : '

. .Der alte um« - lhf u . .
■* 15, 17.30, 19.30 fr«£

und <?®'r

Geburten:
Edeltraut . 1. 2. 1944. Maria Maas , geb.

Opfer , Karl Maas , Platter Straße 48
Christel . 8 2. 1944. Liselotte Müller,

geb . Buthe , z . Z . Stadt . Krankenan¬
stalten Privatstation Professor Dr . v.
Oettingen , Karl Müller , Rheinstr . 47

Vermählte
Adolf Kaiser , Obergefr ., Berta Kaiser,

geb . Wirth . Ketfenbach , Februar 1944
JupD Binningor , Dr . Margrit Binninger,

geb . Horn Wiesbaden , Kaiser -Fried-
rich -Ring 11, den 12. Februar 1944

Unterriehl
Gesangunterr . ges . Ausf . Zuschr . H 3150
Nachhilfestunden für 9jährig . Jungen

gesucht . Zuschriften unt . L 7100 WZ.
Wer erteilt Akkordeon Unterricht im

Hause ? Instrument vorl . L 7096 WZ.
Lateinunterricht , erstkl ., v . berufstät.

Dame gesucht . Zuschrift . H 1193 WZ.
Rechennachhilfestund , f. Iljähr . Mädel

2—3ma ! Mitt . ges . Zuschr . H„3165WZ.

Hth . II. Bekanntmachung WohnungsmarM ^ j,.
- - fit -

Weinflaschen . Sekt -, Weinbrand - und
Rotweinflaschen kauft und holt ab Kl. Hund,
E. Klein , Westendstr . 15. Tel . 25173 band Bleichstr.

ipitz , kl ., br . , weibl . entlaufen . Frischo Fische . Ausgabe ? Sonnabend , 12. Februar . Dienst Timmor n ut mnhi an berU ^ hr,^ „
Bel . Birk , Bertramstr . 15. T. 26874 A. : 506- 690 : Dienst , H. : 3841- 3580 ; Fleisch : 5955- 6150 : 7V; verm 9 Ad7 « rcr' a f?p 21 2- 5 L ?
tlitund , weiß u . braun , zugelauf . Marktstraße 20 751—21 536, 61 001—61 500 ; Hench : , . »eilmnhi h .̂ V uWaiizmüMc . a « /o ^ 22 131—22 310 : Neuser : 27 606—27 755 : Nordsee - 35 45l _ ^ nn . Z'_m - »etlmobl .. Heiz . u - __ u

T«uschverkehr

27, Hth . 3 Stock

Amtliche Bekanntmachungen

b*d ., sucha kl . Tep - zember 1942 (RGBL. » S 685) in Verbindung mit H 6 Ab - Klepper - 44 331—44 395. Nur die aufoerufenen Nummern Mansardenzimm ., möbl -, ... v-
pich od . Stehlampe satz 1 der Verordnung des Reichswirtschaftsministers können bedient werden . An diesem Tag nicht abgeholte el . Licht , fl w . u . Kochg ®^'urd Brüdte . 8 7C5 über die Lenkung des Verbrauches von Kohle vom 7. Fische werden nicht nachgeliefert . Papier , Taschen " Körbe
wz „ W .- Biabr ch September 1939 (Deutscher Reichs - u ->d Preuß . Staats - bitte m ;tbringen . ' Wirtschaftsgruppe Einzelhandel

Lage an einf ., unabh.
45 J . abzugeben . Telef° n
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